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Der Jnhalt des preußiſchen Konkordats
Der Jnhalt des Staatsvertrages zwiſchen Preußen und der

Kurie (das Wort Konkordat iſt in ihm nicht enthalten) erſtreckt
ſich auf folgende Punkte

Es werden zunächſt die Verhältniſſe in der Organiſation der Kir
chenverwaltung geregelt ſoweit eine Neuordnung durch Wachstum
der Bevölkerung und ähnliche Umſtände erforderlich geworden iſt.
Die Bistümer Paderborn und Breslau werden zu Erzbis
tümern erweitert. Neue Biſchofsſitze werden in Aachen
und Berlin, das bisher einen Weihebiſchof hatte, errichtet. Das
Bistum wird damit begründet, daß in Berlin jetzt über 500 000
Katholiken wohnen. Weiter geregelt wird die Ernennung der
Biſchöfe. Jn Deutſchland vollzieht ſich die Biſchofswahl unter Mit
wirkung der Domkapitel, während ſonſt in der ganzen Welt die
Biſchöfe vom Papſt ernannt werden.

Gegenüber der Reichsverfaſſung, die ja die Kirchen in
ihrer inneren Verwaltung völlig freiſtellt, ſichert der Staatsvertrag

dem preußiſchen Skaat ein gewiſſes Aufſichksrechk.
Danach wird ſich die Biſchofswahl in Zukunft folgendermaßen

vollziehen: Das Domkapitel reicht beim päpſtlichen Stuhl eine
Liſte ein, aus der derPapſt drei Bewerber auswählt. Von dieſen
dreien wählt das Domfapitel einen zum Biſchof. Die päpſtliche
Beſtätigung der Wahl erfolgt aber erſt dann, nachdem die preußiſche
Staatsregierung erklärt hat, daß politiſche Bedenken gegen die Ge
wählten nicht beſtehen. Andernfalls unterbleibe die Beſtätigung.
Das Gleiche- gilt von der Wahl der Biſchofsſtellvertreter

Weiter regelt der Vertrag die Vorausſetzungen über die
Beſtellbarkeit zum geiſtlichen Amk.

Auch hier hat die Reichsverfaſſung dem Staate die Möglichkeit
eines Einfluſſes im Grunde entzogen. Durch den Vertrag iſt jedoch
feſtgeſtellt, daß Vorausſetzungen zum geiſtlichen Amt ſind: Deutſche
Staatsangehörigkeit Reifezeugnis und dreijähriges Studium
an einer deutſchen oder öſterreichiſchen Univerſität oder einem
gleichgeſtellten Seminar. Neu gegenüber dem bisherigen Zuſtand
iſt, daß die päpſtliche Hochſchule in Rom als Bildungsſtätte den ge
nannten Anſtalten gleichgeſtellt wird.

Von beſonderer Bedeutung iſt die
Regelung der Dokakionen.

Nach dem Vertrag von 1821 hat die katholiſche Kirche immer noch
einen ſehr weitgehenden Rechtsanſpruch auf ſog. Realdotationen in
der Form von Domänen, Grundſtücken uſw. Dieſer Anſpruch iſt
bis heute nicht erfüllt worden. Die Kirche verzichtet jetzt end
gültig auf ihn. Dafür wird die bisherige Gelddotation, die ur
ſprünglich 1,4 Millionen Mark jährlich betrug, auf Grund des ge
ſunkenen Geldwerts auf 2,8 Millionen Mark erhöht. Für die in
Artikel 134 der Reichsverfaſſung vorgeſehene Ablöſung der Dotation

kommt jedoch nur der frühere (niedrigere) Wert in Frage. Außer
den genanten Beſtimmungen ſind irgendwelche Beſtimmungen von
Bedeutung in dem Vertrag nicht aufgenommen. Insbeſondere er
hält der Vertrag

keinerlei Beſtimmung über die Schule

Auch nicht in irgendwelcher indirekten Form. Das ſtaatliche

Der Rat in Madrid.
Madrid, 12. Juni. (Eig. Drahtb.) Jn ſeiner öffentlichen Sitzung

am Mittwoch erledigte der Völkerbundsrat eine ziemlich
umfangreiche Tagesordnung, die allerdings keine Frage von be
ſonderer Bedeutung aufwies.

u. a. wurde noch beſchloſſen, eine internationale Konferenz für
die Kodifizierung des Völkerrechts einzuberufen, die
wahrſcheinlich am 13. März 1930 im Haag beginnen wird. Außer
den Völkerbundsmitgliedern ſollen alle übrigen Staaten der Welt
eingeladen werden, darunter auch die Vereinigten Staaten und die
Sowijetunion, Danzig, Aegypten uſw.

Am Nachmittag waren die meiſten Völkerbundsdelegierten unter
Führung Primo de Riveras Toledo. Streſemann und Schubert
blieben jedoch in Madrid, teils um die wichtige Donnerstagsſitzung
des Rats vorzubereiten, in der das Minderheitenproblem erörtert
werden ſoll, teils auch um Beſprechungen ahzuhalten. So hatte
Streſemann eine mehrſtündige Unterredung mit dem Profeſſor
Heſnard, dem Vertrauensmann Briands an der franzöſiſchen
Botſchaft in Berlin. Hierbei wurden weitere Beſprechungen
Streſemanns mit Briand vorbereitet.

Gegen die Landbundhetze.
Die preußiſche Regierung hat bekanntlich Millionen und Aber

millionen im Rahmen der ſogenannten Oſtpreußenhilfe für
die dortige Landwirtſchaft zur Verfügung geſtellt. Anſtatt nun zu
gunſten mit der preußiſchen Regierung die Folgen der Agrarkriſe
zu bekämpfen, hält es der Landbund für richtig, in unglaublicher
Weiſe gegen die preußiſche Regierung zu hetzen und außerdem noch

zum Käuferſtreik aufzufordern.
Das hat die preußiſche Regierung nun endlich veranlaßt, gegen

die Saboteure der Landwirtſchaft vorzugehen. Der Oberpräſident
der Provinz Oſtpreußen iſt beauftragt worden, den oſtpreußiſchen
Landwirtſchaftsverband die Eröffnung zu machen, daß die Re
gierung nur bei den Landwirten helfend eingreifen wird, die nicht
hinter den vom Landwirtſchaftsverband geförderten Maßnahmen
ſtehen. Wer alſo in Zukunft mit Sabotage und Käuferſtreik ſym

Hoheitsrecht auf dem Gebiete des Schulweſens wird alſo in keiner
Weiſe angetaſtet.

Ebenſo enthält der Vertrag entgegen gerüchtweiſen Behaup
tungen

keinerlei Feſtlegung der PfarrerBeſoldung.
Dieſes iſt wichtig, weil gegenüber der Dotation die Pfarrerbeſol
dung das weit höhere finanzielle Objekt iſt.

Wenn öffentlich behauptet worden iſt, daß das Konkordat
Preußen mit der Summe von 1,4 Milliarden Mark belaſte,
ſo ſchrumpft dieſe Zahl auf eine tatſächliche Mehrbelaſtung von

1,4 Millionen, d. h. auf den tauſendſten Teil zuſammen.
Schließlich enthält der Vertrag auch keinerlei Beſtimmungen über
die Ordensgeiſtlichkeit.

Was ſeine finanzielle Seite anbelangt, ſo iſt wohl bei den
Dotationen eine Mehrbelaſtung erkennbar. Sie fällt aber kaum ins
Gewicht gegenüber der Tatſache, daß ſowieſo bei jeder Etatsbera
tung das Zentrum im Bunde mit der evangeliſchen Orthodoxie eine
Erhöhung der kirchlichen Etatslaſten durchzudrücken wußte. Hin
ſichtklich der Dotationen iſt hier nun wenigſtens ein vertrag-
licher Dauerzuſtand feſtgelegt. Daß die finanziellen Aus
wirkungen des Vertrages keineswegs tragiſch zu nehmen ſind, er
hellt auch daraus, daß der preußiſche Finanzminiſter Hoepker-
Aſchoff ſich neuerdings wärmſtens für die Annahme des Vertrages
einſetzt.

Die Sozialdemokratie ſtimmt zu.
In der ſozialdemokratiſchen Fraktion des preußiſchen Landkages

wurde der Jnhalt des Vertrages zwiſchen Preußen und der Kurie
bekanntgegeben und in eingehender Ausſprache erörtert. Es ſpra
chen. Redner ſowohl für als gegen den Vertragsabſchluß. Auch
von den Gegnern des Vertragsabſchluſſes wurde mehrfach hervor
gehoben, daß zwiſchen dem preußiſchen Verkragsenkwurf und dem
bayriſchen Konkordak ein gewalkiger Unterſchied beſtehe und daß es
erfreulicherweiſe gelungen ſei, die Befürchtungen, die in der
Oeffentlichkeit über den Inhalt des Vertrages laut wurden, ge
genſtandslos zu machen. Nach mehrſtündiger Debatte er
folgte die Abſtimmung, die eine ſehr große Mehrheit für
die Vertragsannahme ergab.

Konkordat und Regierungserweiterung.
Die beiden Fragen haben nichts mikeinander zu kun.

In der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion folgte dann noch
eine kurze Erörterung über die Frage der Regierungsumbildung,
in der Miniſterpräſident Braun die Erklärung abgab, daß er
jede Verbindung der Regierungsfrage mit der Konkordatsfrage bis
her vermieden habe und ſich auch in Zukunft einer ſolchen Verbin
dung auf das energiſchſte widerſetzen werde. Wenn die Frage der
Umbildung der Regierung einmal zur Erörterung käme, ſo werde
ſie jedenfalls mit der Frage der Zuſtimmung zum Vertrag zwiſchen
Preußen und der Kurie nichts zu tun haben.

patiſiert, darf ſich auch nicht wundern, wenn ihm die bisherige Un
terſtützung der hart bekämpften Regierungsſtellen entzogen wird.

Rückgang der Erwerbsloſigkeit.
Gegenwärtig noch ekwa 750 000.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in
der Arbeitsloſenverſicherung iſt, wie amtlich mitgeteilt wird, in
der Zeit vom 15. bis 31. Mai 1929 in allen Landesarbeitsbezirken
weiter geſunken. Gegenüber rund 927 000 am 15. Mai waren am
31. Mai noch 807 750 vorhanden. Es iſt alſo ein Rückgang um
rund 120000 oder 12,9 Prozent zu verzeichnen.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Kriſen-
fürſorge iſt etwa (um 2,1 Prozent) geſtiegen, während in der
Zeit vor der neuen Berichtsperiode ein gewiſſer Stillſtand einge
treten war. Sie betrug am 31. Mai 203 031 gegenüber 198 887 am
15. Mai. An Notſtands arbeitern aus der Arbeitsloſen-
verſicherung und aus der Kriſenfürſorge wurden am 31. Mai rund
108 000 gegenüber 104 000 am 15. Mai gezählt

Die Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen dürfte nach den vor
läufigen Meldungen der Landesarbeitsämter bis zum I. Juni
etwa um weitere 40 000 geſunken ſein, alſo erſtmalig in dieſem
Jahre unter dem Stand von 800 000 liegen. Sie beträgt am
15. Juni wahrſcheinlich in der Verſicherung nur noch 750 000.

Der Rückgang der Arbeitsloſigkeit iſt in den verſchiedenen
Landesteilen ſehr uneinheitlich. Wir haben Arbeitsamts-
bezirke, wo es z. B. im Baugewerbe an Maurer fehlt, und wieder
andere Bezirke, wo die im Vorjahre begonnenen Hochbauten nun
mehr fertiggeſtellt ſind und Spezialarbeiter ſchon wieder zur Ent
taſſung kommen. Im allgemeinen zeigt das Baugewerbe nicht die
Belebung, die man eigentlich hätte erwarten ſollen. Der Tief-
bau weiſt einen weſentlich höheren Beſchäftigungsgrad auf als der
Hochbau. Die Beſſerung des Arbeitsmarktes iſt im großen und
ganzen bis zur Stunde immer noch nur eine Folge der Belebung
der Saiſonberufe. Die induſtrielle Konjunktur iſt noch ſehr unüber
ſichtlich. Die hier vorliegenden Zahlen ſind noch viel zu ſchwach
für eine Vorausſage. Erſt in 4 bis 5 Wochen wird man ſich viel
leicht ein Urteil bilden können.

Freie Bahn!
Von Fritz Naphtali.

Mit dem Young- Plan wird die von deutſcher Seite immer
wieder erhobene Forderung nach der Feſtſetzung einer Endſumme
für die Reparationsleiſtungen erfüllt. Das iſt ein großer Vorzug.
Unter der bisherigen Regelung herrſchte in der deutſchen Oeffent
lichkeit Furcht davor, einen Aufſtieg der deutſchen Wirtſchaftskraft
anzuerkennen. Man mußte damit rechnen, daß ſich jedes Wachſen
von Symptomen des Wohlſtandes in erhöhte Zahlungsverpflichtun
gen umſetzen würde. Das Jammern und Schwarzmalen
wurde bei dieſer Sachlage gleichſam zur patriotiſchen
Pflicht. Es bedeutet für die ſtimmungmäßige Einſtellung der
deutſchen Wirtſchaft und auch für die Möglichkeiten der deutſchen
Wirtſchaftspolitik in der Zukunft ſehr viel, daß die Bahn freige-
macht wird für eine ruhige Betrachtung, bei der nicht von jedem
zuverläſſigen Wort eine Erhöhung der künftigen Laſten drohen
kann. Nun wiſſen wir, daß die Neigung zur Schwarzmalerei in
den Kreiſen des Unternehmertums nicht nur reparationspolitiſche,
ſondern auch lohn und ſozialpolitiſche Gründe hatte. Wir geben
uns deshalb auch nicht der Hoffnung hin, daß künftig die öffentliche
Beurteilung der deutſchen Wirtſchaft von unſachlichen Momenten
befreit ſein wird; aber es iſt wichtig, wenn die patriotiſche
Note verſchwindet, die bisher die Reſonanz der induſtriel
len Klagelieder verſtärkte.

Uns liegt es ſicherlich fern, eine durchſchnittliche Jahresbe-
laſtung von 2050 Millionen Mark für die Dauer von 37 Jahren
in ihrer Schwere zu unterſchätzen. Trotzdem iſt anzuerkennen, daß
der YoungPlan gegenüber der Normalzahl des Dawesplanes von
2,5 Milliarden Mark jährlich (ohne Berückſichtigung des Wohl
ſtandsindex) eine weſentliche Entlaſtung bringt. Dieſe Entlaſtung
kommt durch die Staffelung der Jahresraten beſonders der
nächſten 10 Jahren zugute. Das iſt zu begrüßen; denn wir
glauben, daß die wirtſchaftliche Leiſtungskraft Deutſchlands ſich
allmählich ſteigern und daß jede hundert Millionen, die wir in den
nächſten Jahren weniger zu bezahlen haben, den Prozeß der Stei
gerung deutſcher Wirtſchaftskraft bis zur Erzielung von echten
Ueberſchüſſen erleichtern wird. Wenn es nach uns gegangen wäre,

hätten wir noch eine ſtärkere Entlaſtung der nächſten
10 Jahre gern erzielt und hätten dafür eine Verlängerung
der Zahl der Leiſtungsjahre unbedenklich in Kauf ge
nommen. Erſtens halten wir es für durchaus möglich, daß ſich bis
dahin eine Reviſion der dieſen Zahlungen zugrunde liegenden inter
alliterten Schulden an Amerika durchſetzen kann. Zweitens aber
ſind wir feſt überzeugt, daß die 1,6 Milliarden von 1967 für die
deutſche Wirtſchaft ein viel geringeres Gewicht haben werden, als
die gleiche Summe in der Gegenwart hat. Drittens glauben wir,
daß die Uebertragung der Zahlungen in den nächſten Jahren un
vermeidlich verbunden ſein wird mit einem Fortgang der Auf
nahme ausländiſchen Kapitals für die deutſche öffent
liche und private Wirtſchaft. Und diefer notwendige Prozeß der
Erleichterungen der Zahlungen durch Aufnahme langfriſtiger Schul

den bedeutet ja auch nichts anderes als die Entlaſtung der Gegen
wart auf Koſten einer ferneren Zukunft, in der nach menſchlichem
Ermeſſen die Laſten viel leichter zu tragen ſein werden. Die von
nationaliſtiſcher Seite gern gebrauchte Phraſe von der unerträg
lichen „Verſklavung“ unſerer Enkelkinder durch den bis zum Jahre
1988 laufenden YoungPlan erſcheint uns als ein ſentimenta-
ler Schwindel, der einer nüchternen wirtſchaftlichen Betrach
tung auch unter rein kapitaliſtiſchen Geſichtspunkten nicht Stand
hält.

Neben die zahlenmäßige Entlaſtung tritt im YoungPlan eine
gewiſſe Befreiung von Feſſeln und Kontrollen, die der deutſchen
Wirtſchaft bisher auferlegt waren. Der Reparationsagent,
der nicht ſelten zu innerpolitiſchen Manövern mißbraucht worden
iſt, wird mit ſeinem Stab von Sonderkommiſſaren aus Deutſchland
verſchwinden. Bezüglich der inneren Aufbringung
der Reparationszahlungen, d. h. bezüglich einer Neu
ordnung des Steuerſyſtems, wird das Deutſche Reich unter dem
YoungPlan größere Freiheit als bisher haben. Allerdings iſt die
Freiheit auf dieſem Gebiet nicht ſo vollſtändig hergeſtellt, wie wir
es gewünſcht hätten. Es bleibt nicht nur die Verpflichtung, 560
Millionen Mark jährlich von der Reichsbahn als direkte Steuer zu
erheben, beſtehen, ſondern es wird auch eine internationale Bin
dung bezüglich der privat wirtſchaftlichen Konſtruk-
tion der Reichsbahn aufrecht erhalten bleiben. Die auslän
diſchen Kontrolleure werden verſchwinden: das iſt gut! Aber die
Einflüſſe des Reiches werden begrenzt bleiben: das iſt ſchlecht!
Ebenſo ſchlecht und, wie uns ſcheint die Kompetenzen des Sachver
ſtändigenausſchuſſes überſchreitend iſt, wenn im Pariſer Gutachten
die Empfehlung ausgeſprochen wird, die Aufhebung der
Sonderbelaſtung der Induſtrie bei der Durchführung der
ſteuerlichen Erleichterung in Deutſchland beſonders zu berückſichti-
gen. Wir glauben, daß der YoungPlan freie Bahn für manche
Beſſerungen in Deutſchland ſchafft, aber wir bedauern, daß er an
einigen Stellen, offenbar auf Grund der ausgeſprochenen kapi-
taliſtiſchen Einſtellung ſeiner Urheber einſchließlich der deutſchen
Sachverſtändigen, die Konſequenz in der Wiederherſtellung der in
neren deutſchen Freiheit vermiſſen läßk. Wir bedauern dieſe Män
gel, waren jedoch niemals illuſioniſtiſch genug, anzunehmen, daß 28
Vertreter kapitaliſtiſchen Geiſtes in Paris zu einer Löſung kom
men würden, die ſozialiſtiſch infiziert iſt.

Trotz der Kritik, die wir an vielen Einzelheiten zu üben haben,
würdigen wir den YoungPlan im ganzen als einen Fortſchrtt auf
dem Wege zur Befriedung Europas und zur Befreiung Deutſch
lands
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Abrechnung mit deutſchnationalen Demagogen.
Landsberg kennzeichnet die nationaliſtiſche Doppelzüngigkeit.

Auch der Schlußtag der Reichtagsausſprache über den Haushalt
des Reichsminiſters des Jnnern brachte noch einige ſpannende red
neriſche Kämpfe, die allgemeine Aufmerkſamkeit im Hauſe fanden.
Der deutſchnatl. Reichslügenmeiſter von Schöneberg, Berndt,
legte eine Walze vom Landesverrat der Sozialdemo-
kratie auf ſeinen Leierkaſten. Das rief den

Abg. Landsberg (Soz.)
auf die Rednertribüne. Er nahm ſich dieſen Berndt vor.
verrat? ſo fragte er und hob eine

Zeikſchrift der Beſatzungsbehörde „La Revue Rhenane“
hoch. Jede deutſche Firma ſchämt ſich, in dieſer franzöſiſchen Zeit
ſchrift auf deutſchem Boden zu inſerieren. Nur eine deutſche Firma
hat in deutſch und franzöſiſch ein Jnſerat aufgegeben: der

Ufa-Palaſt des Herrn Hugenberg!

Landesverrat der Abgeordneten Roſenfeld, Levi uſw.? Ja, die
deutſchnationale Schriftenvertriebſtelle macht ja durch Annoncen
Propaganda für dieſe Broſchüren, die ſie zu 60 das Stück abgibt.
Landesverrat? Hat nicht Herr Hugenberg feinen Brief nach
Amerika geſchrieben, um die Kapitaliſten Nordamerikas zu warnen,
Anleihen nach Deutſchland hinüber zu geben? Landesverrat? Jn
Schleſien iſt der frühere Hoſpitant der deutſch- konſer
vativen Reichstagsfraktion bei der Abſtimmung herumgereiſt,

um für Polen Propaganda zu machen.
Im Memelland hat zur ſelben Zeit Herr Gaigalat, früher Mit
glied der konſervativen Fraktion des preußiſchen Land
tages, für die Vereinigung des deutſchen Landes Memel mit Litauen

Landes

geworben. Und in der deutſchen Wendei hat der ſächſiſche
deutſchnationale Landtagsabgeordnete Barth
dieſelbe Propaganda für die Tſchechoſlowakei getrieben! Auch der
pfälziſche Separatiſtenführer Heinz Orbis war bei der
Naktionalverſammlung bayeriſcher Landtagskandi-
dat der Rechten. Aus unſerer Fraktion hat

Ludwig Frank ſein Leben für das Land geopferk.
Die Rechtsparteien können keinen Abgeordneten aufweiſen, der ſein
Blut dem Vaterlande hingegeben hätte. Haben nicht die Deutſch
nationalen gegen die Flottenvorlage das Wort geprägt:

„Ohne Kanitz, keine Kähne?“

Auch den Mittelland-Kanal haben ſie damals abge
lehnt, obwohl die Militärs ſeine große militäriſche Bedeutung im
Falle eines Weltkrieges betonten und damit Recht behalten haben.
Die Deutſchnationalen ſind ſofort antimilitäriſch, wenn agrariſche
Vorteile dabei herauskommen.

Schließlich erledigte Landsberg Herrn Berndt auch noch per
ſönlich durch die Feſtſtellung, daß dieſer bei ſeiner Wahl zum Ber
liner Stadtrat ſich die Stimmen der ſozialdemokratiſchen Fraktion
erbeten habe. Herr Berndt verſuchte dies abzuſchwächen, indem er
Behauptungen zu widerlegen verſuchte, die Landsberg gar nicht
aufgeſtellt hatte. Landsberg erwiderte ſofort, indem er Namen
nannte: Singer und Stadthagen, die ſozialdemokratiſchen
Juden, ſind es geweſen, die dem jetzigen Antiſemiten und Deutſch
nationalen Berndt auf deſſen Bitte zum Stadtrat in Berlin ge
macht haben.

Als Berndt ſich anſchickte, noch einmal das Wort zu nehmen,
meinte Landsberg gelaſſen, man brauche ſich hier im Reichstag da
rüber nicht herumzuſtreiten, er werde dafür ſorgen, daß die Ge
ſchichte der politiſchen Wandlungen des Herrn Berndt in der ſozial
demokratiſchen Preſſe geſchildert werde. Berndt könne dann ja
klagen, wenn etwas nicht ſtimme. Herr Berndt aber hatte einſt
weilen genug und verzichtete auf das Wort.

Es kamen dann faſt zweiſtündige

Abſtimmungen über zahlloſe Anträge
zum Reichsminiſterium des Jnnern. Angenommen wurde ein An
trag auf Vorlage eines Reichshebammengeſetzes. Einſtimmig
angendmmen wurde unter lebhafter Heiterkeit ein Antrag, ſofort
das Miniſterpenſionsgeſetz vorzulegen. Ferner wurde
gegen die Stimmen der Linken verlangt, ein Geſetz gegen Ent
artungen und Verwilderungen auf dem Gebiet der literariſchen Er
zeugniſſe und des Theaters einzubringen. Ebenſo wurde eine
Entſchließung für die politiſche und religiöſe Neutralität des Rund
funks angenommen, und, wie ſchon in früheren Jahren, ein Antrag
deutſcher Frauen, die durch Heirat mit Ausländern und Staaten-
loſen die deutſche Reichsangehörigkeit verloren haben, bei Wieder
erwerb der Reichsangehörigkeit möglichſt entgegenzukommen. Ab-
gelehnt wurde gegen wenige Stimmen des Zentrums und der
Demokraten eine demokratiſche Entſchließung auf ſchleunige Vorlage
eines Geſetzes über die Wahlreform. Angenommen wurde ein
Antrag, auf die Länder einzuwirken, die überflüſſigen und koſt
ſpieligen Geſandtſchaften der deutſchen Länder untereinander auf
zuheben. Ferner wurden verlangt die Vorlage einer Reichsſtädte
ordnung und einer Reichslandgemeindeordnung, ein Geſetz zur
Aenderung des Lichtſpielgeſetzes, ein Reichsbühnengeſetz und eine
Denkſchrift, über die praktiſchen Erfahrungen mit dem Schund und
Schmutzgeſetz. Auch die Vereinheitlichung des Ausbaus des
höheren Schulweſens und ein Geſetz zum Schutze der Ju
gend gegen Luſtbarkeiten wurde gefordert.

Für einen kommuniſtiſchen Antrag, der völlige Trennung
von Staat und Kirche verlangt, ſtimmte in namentlicher Abſtim
mung auch die Sozialdemokratie. Es ergaben ſich 161 Ja, 1 Ent
haltung und 235 Nein. Ein weiterer kommuniſtiſcher Antrag auf
Annullierung des bayeriſchen Konkordats und Verbot des Ab
ſchluſſes des preußiſchen Konkordats wurde mit großer Mehrheit
abgelehnt. Die Sozialdemokratie enthielt ſich der Stimme, weil der
Antrag verfaſſungsmäßig unmöglich iſt. Die Länder haben nach
unſerer jetzigen Reichsverfaſſung das Recht, ſolche Konkordate abzu
ſchließen. Die Sozialdemokratie enthielt ſich auch der Stimme, um
keinerlei Demonſtration zugunſten des bayeriſchen Konkordats vor
zunehmen. Für einen kommuniſtiſchen Antrag auf Gleichſtellung
der Feuerbeſtattung mit der Erdbeſtattung ſtimmten außer den
Antragſtellern nur die Sozialdemokratie und die Demokraten. Er
wurde abgelehnt. Alle Anträge auf Aufhebung der Zeitungs und
Demonſtrationsverbote gegen die Kommuniſten verfielen. der Ab
lehnung. Dasſelbe Schickſal ereilte den Mißtrauensantrag
gegen den Reichsminiſter des Jnnern Severing. Nur die deutſch
nationglekommuniſtiſch-hitleriſche Einheitsfront
ſtand gegen Severing.

Jm Anſchluß begann die Beratung des Reichspoſtetats.

S S S S S S S S S S SP SJrland errichtet eine Geſandtſchaft in
Berlin.

Der Reichspoſt Haushalt.
Am Schluſſe der geſtrigen Reichstagsſitzung wurde noch mit der

Beratung des Reichspoſtetats begonnen. Miniſter Dr. Schätzel
ſagte u. a.: Betrieb und Einnahmen der Reichspoſt haben eine auf
ſteigende Linie gezeigt. Die Verkehrseinrichtungen werden mit
aller Kraft ausgebaut. Zur Beſeitigung der Konkurrenz im Klein
güterverkehr zwiſchen Poſt und Eiſenbahn ſchweben ausſichtsreiche
Verhandlungen. Die Verſuche der „Verkraftung“ des Landbeſtell
dienſtes verlaufen erfolgreich. Neue Luftpoſtlinien haben wir nach
London und Stockholm eingerichtet. 50 Prozent aller Hauptan
ſchlüſſe im Fernſprechweſen werden Mitte dieſes Jahres automati
ſiert ſein. Bis 1938 ſoll das ganze Telefon auf Selbſtanſchluß
umgebaut ſein. Die Zahl der Rundfunkteilnehmer
beträgt 2,88 Millionen. Jm internationalen Poſt und
Telegrafenweſen hat Deutſchland ſeine Vorkriegsſtellung wieder er
halten. Der Telegraphenverkehr wird verbeſſert und vereinheitlicht.
Infolge der Rationaliſierung haben wir 7609 Beamte weniger, die
Zahl der nichtbeamteten Kräfte iſt um 3405 geſtiegen.

In der Debatte wurde der Reichspoſtminiſter beinahe von allen
Seiten recht gut behandelt. Der ſozialdemokratiſche Abg. Stein
kopf meinte, die Poſt könne nicht noch mehr Geld als bisher an
das Reich abliefern. Jm Gegenteil müſſe ſie mehr neue An
ſchaffungen machen, was auch der Induſtrie u. deren Arbeitern zu
gute komme. Steinkopf wandte ſich gegen die Vereinigung der
Poſt und der Reichsbahn unter einen Miniſter. Er ſprach ferner
gegen die Ueberlaſtung der Beamlinnen in den Fernſprechämtern
und forderte Erlaß der Rundfunkgebühr für Schwerbeſchädigte und
Vollinvaliden. Der Zentrumsabgeordnete Köhler erklärte, daß
die Gerüchte über eine Gebührenerhöhung der Begründung ent
behrten.

Heute Weiterberatung.

Kinder in Not.
Der „Vorwärts“ berichtet anläßlich des Lohnkampfes im ſchle

ſiſchen Textilgewerbe über die furchtbare Not des Weberpro
letarigats. Wir entnehmen ſeiner Darſtellung folgenden Ab-
ſchnitt über das dortige Kinderelend: „Ammer mehr wird Männer-
arbeit von Frauenarbeit verdrängt. Aber ſelbſt wo der Mann ar-
beitet, muß vielfach die Frau mitverdienen. Die ſchädliche Wirkung
auf die Entwicklung der Jugend bleibt nicht aus. Die Lungen-
tuberkuloſe hat einen guten Nährboden in den halbverhun
gerten Körpern. Die heranwachſende Jugend bleibt in ihrer kör
perlichen Entwicklung zurück, und die menſchenunwürdigen Woh
nungsverhältniſſe, die man hier bei den Leinewebern an
trifft, ſind für die Entwicklung der Jugend in jeder Hinſicht ge
fährlich. Die Ziffern der letzten Erhebung, die in den Schulen
des Landeshuter Kreiſes durchgeführt wurde, ſprechen eine
furchtbare Sprache. Es wurden 2400 Kinder erfaßt. Dabei wurde
unter anderem feſtgeſtellt: Kein eigenes Bett hatten 1465; in Woh
nungen aus einem Raum ohne Küche oder Kammer leben 79,1
Prozent; ohne Frühſtück kamen zur Schule 200; nicht regelmäßig
warmes Mittageſſen haben 119; nur ein Hemd beſitzen 142; nur
ein Paar Schuhe haben 1165; keine wollene Unterwäſche haben
350; keinen Mantel haben 572.

Jm vorigen Jahr wurde feſtgeſtellt, daß von 6000 unterſuchten
Schulkindern 3000 unterernährt waren! Jn den Kinder-
gärten ergab ſich: Schwer rachitiſch waren 16 Prozent; an Blut
armut litten 32 Prozent.

Prof. A. Binchy, der erſte Geſandte Jrlands in Deutſchland.

Der iriſche Freiſtaat, der im Rahmen des britiſchen Weltreichs
die Stellung eines Dominions mit weitgehender Selbſtändigkeit
einnimmt, hat in Berlin eine Geſandtſchaft errichtet. Bisher beſtand
eine iriſche Geſandtſchaft nur in Nordamerika und in Frankreich.

Wohlriechender Patriotismus
Ein ſchwerer Hereinfall mit nakionalen Seifenfabrikanken.

Der „Verband der deutſchen Seifen- und Parfumerie-Faäbrikan
ten“ ſtellte vor Monaten einige „Werbefachleute“ an, um einen
Verleumdungsfeldzug gegen ihren läſtigen franzöſiſchen Konkurren-
ten Coty zu inſzenieren. Man muß wiſſen, daß die Erzeugniſſe
der Pariſer Jnduſtrie ein Welthandels- Artikel ſind, während deut
ſche Parfumerien und Seifen im Ausland überhaupt nicht mitzäh
len. Der Verkauf des amerikaniſchen Zweiggeſchäftes allein hat
Coty viele Millionen eingebracht. Der deutſche Jnduſtriellenver
band, unfähig, die Franzoſen auf reellem Wege, das heißt durch
die Qualität, zu ſchlagen, ließ alſo die bürgerliche Preſſe durch
Schmähartikel bearbeiten, in denen erſtens die deutſchfeindliche und
nationaliſtiſche Tendenz der Coty'ſchen Blätter hervorgehoben und
zweitens die Firma der Steuerhinterziehung und Beſtechung bezich
tigt wurde.

Dieſe Schmähartikel, deren gehäſſigſter in der „Berliner Bör
ſenzeitung“ erſchienen war, ſind allmählich in nicht weniger als
300 deutſchen Blättern aufgetaucht, und zwar nicht im Anzeigenteil,
ſondern als redaktionelle Notizen. Die angegriffene Firma
hat ſie als bewußte Jrreführung des Publikums, als gegen die
guten Sitten aufs ſchwerſte verſtoßend gerichtlich verfolgen laſſen
und drei Redakteure, den des „Frankfurter Generalanzeigers“, der
„Deutſchen Tageszeitung“ und des „Nachtexpreß“ zur Verantwor-

tung gezogen. Alle drei mußten ihre Vorwürfe, zurückziehen und
auf einen Vergleich zugunſten Cotys eingehen. Die Firma hat
dann noch ein weiteres getan und das Ergebnis dieſer Prozeſſe in
einem Flugblatt veröffentlicht, das durch die von ihr belieferten Ge
ſchäfte vertrieben wurde. Die deutſche Juſtiz ſoll ſich nun dazu her
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deren Spitze Schwarzloſe in Berlin ſteht, zu unterdrücken.
Da hätten wir alſo ein Schulbeiſpiel, für den edlen Gebrauch,

der mit der nationaliſtiſchen Phraſe getrieben wird: „Die Herren
ſollen die Damen boykottieren, die die Erzeugniſſe des Erbfeindes
benützen Wir denken nicht daran, uns mit CotySeife raſie
ren zu laſſen Jeder Käufer von CotyProdukten iſt ein Lan
desverräter“, lieſt man in bürgerlichen Zeitungen. Und alle dieſe
Entrüſtungsſchreie deutſcher Volksfreunde waren nichts als eine
beſtellte und gut bezahlte Arbeit der neidiſchen Kon
kurrenz. Nicht weniger als 30 000 Sonderabzüge der „Berliner
Börſenzeitung“ mit dieſem Elaborat würden vom „Verband deut
ſcher Seifen- und Parfumerie-Fabrikanten“ beſtellt und verbreitet.
Eine vortreffliche Jlluſtration der beweglichen Klage des Herrn
Julius Ferdinand Wolff auf der Heidelberger Tagung der Zei

der bürgerlichen Blätter ſich gefügig zu machen“.
ſchmiert. Die Methoden der Herren, die Deutſchland mit Wohlge
rüchen verſorgen, ſtinken zum Himmel.

Die gerichtliche Entſcheidung wird demnächſt erfolgen.

127 5eppeline.
Wo ſind die 127 ZeppelinLuftſchiffe geblieben?

Der „Graf Zeppelin“ iſt das 127. Zeppelin-Luftſchiff, das
ſeit der denkwürdigen Fahrt des erſten dieſer Luftſchiffe am 2. Juli
1900 gebaut worden iſt. Unwillkürlich fragt man ſich: Wo ſind die
127 ZeppelinLuftſchiffe geblieben? Sieht man die Liſten durch
und erfährt die Daten und Umſtände, ſo werden ſich gewiß viele
Menſchen ſagen: Das habe ich auch noch nicht gewußt. Nämlich,
daß beiſpielsweiſe 66 ZeppelinLuftſchiffe in den Kriegsjahren ab
geſchoſſen, zerſtört und vernichtet wurden daß ſie in die Hände der
Feinde fielen, vom Blitz getroffen explodierten, als vermißt ge
meldet worden ſind uſw.

Eine ganze Reihe der ZeppelinLuftſchiffe iſt abgerüſtet worden.
Einige wurden an Frankreich, England und Jtalien ausgeliefert.
Das vorletzte iſt vor viereinhalb Jahren an die Vereinigten Stag
ten gegangen und trägt ſeitdem den Namen „Los Angeles“.
Die erſten ZeppelinLuftſchiffe ſind vielfach Unfällen erlegen. 1908
in Echterdingen iſt das vierte, 1910 in Baden-OHos das
ſechſte, 1912 in Düſſeldorf die „Schwaben“ verbrannt.
Einige der Luftſchiffe ſind bei Manövern verunglückt (z. B. 1913
bei Helgoland); einige waren veraltet und mußten wegen ge
ringer Tauglichkeit abgerüſtet werden; einige ſtrandeten oder explo
dierten durch die Gasmiſchung, die ſich als ungeeignet erwies.

Während der Kriegsjahre wurden auch viele Luftſchiffe, außer
den 66 oben angeführten, abgetrieben oder beſchädigt, verunglück-
ten bei der Landung oder ſtürzten aus unbekannten Urſachen ab.
Seit 1919 ſind nur noch wenige gebaut, einige überhaupt nicht fer
tiggeſtellt worden. Man muß ſich wundern, daß die Heeresberichte
die Verluſte der ZeppelinLuftſchiffe ſelten oder doch gar nicht er
wähnten. Zwölf wurden allein über London und der Themſe
abgeſchoſſen, zerſtört und vernichtet, eins fiel in die Hände der Eng

länder.
Demnach exiſtieren heute von 127 ZeppelinLuftſchiffen nur noch

die „Los Angeles“ und der „Graf Zeppelin“.

Herbſtmannöver der Beſatzung
Die Sorgen der engliſchen Milikärs.

Während durch die deutſche und engliſche Preſſe Meldungen
von der baldigen Räumung des Rheinlandes gehen, bereiten
die britiſchen Militärbehörden im beſetzten Gebiet die
Herbſtmanöwver vor. Dieſe ſollen am 20. Auguſt beginnen
und bis Ende September dauern. Etwa 3000 Mannſchaften und
600 Pferde ſollen daran teilnehmen. Die Manöver ſollen im
Hunsrück abgehalten werden.

Der „Mancheſter Guardian“, dem wir dieſe Meldung entnehmen,
wendet ſich mit aller Schärfe gegen dieſe Vorbereitungen und meint,
welche berechtigten Gefühle von Unwillen und Bitter

kehrten Ergebnis des Krieges 10 Jahre nach ſeinem Ende noch
deutſche Truppen auf engliſchem Boden ſtünden und die Bauern
Betten, Räume und Küchen für deutſche Offiziere und Mannſchaften
abgeben müßten. Das Zurückziehen der Truppen und keine Ma
növer müßte das Programm der engliſchen Regierung ſein.

Das wird Macdonald wohl auch veranlaſſen

Ende einer Groteske.
Nach der Angliederung Waldecks an Preußen haben in Wal

deck Nachwahlen zum Preußiſchen Landtag ſtattgefunden. Sie
hatten das Ergebnis, daß es keiner Partei möglich war, mit Hilfe
der Waldecker Stimmen ihre Reſtſtimmen über die Wahlziffer
zu erhöhen. Es bleibt alles beim alten, und es iſt als ob dieſe
Wahlen überhaupt nicht ſtattgefunden hätten. Aber ſelbſt wenn
alle Waldecker bis auf den letzten Mann ſich geeinigt hät-
ten, einen Waldeckſchen Abgeordneten in den Preußiſchen Landtag
zu ſchicken, ſo wäre es ihnen doch nicht gelungen, denn dazu
gehören 40 000 Stimmen, in Waldeck aber gibt es insgeſamt nur
35 000 Wahlberechtigte. Bisher wählten dieſe 35 000 ſiebzehn Land

Noch im Sterben enthüllt ſich hier die Groteske
der Kleinſtaaterei. Dieſe Wahl iſt der Abſchiedsgruß des Duodez-
ländchens.

Organiſationsfragen des Youngplanes.
Die Sitzung des OrganiſationsKoggitees der Reparationsbank,

die, wie ſchon berichtet, in allernächſter Zeit ſtattfinden ſoll, dürfte
Ende Juni nach Baden- Baden einberufen werden. Das Ar-
beitsprogramm der Tagung umfaßt folgende vier Punkte: 1. Aus
arbeitung der Statuten der Reparationsbank, 2. Ueberwachung der
Subſkription zum Gründungskapital und Vorbereitung zür erſten
Aufſichtsratsſitzung, 3. Anpaſſung der innerdeutſchen Geſetzgebung,
die auf Grund des Dawes-Planes erlaſſen worden iſt (Reichsbank,
Reichsbahn, Länder uſw.), an die neuen Verhältniſſe unter dem
Youngplan, 4. Uebergang der Vefugniſſe der DawesOrganismen
an die Reparationsbank.

Die Beſprechungen über die Arbeitsloſenverſicherung, die zur
Zeit zwiſchen den ſozialpolitiſchen Sachverſtändigen der Regie
rungsparteien im Reichstag ſtattfinden, werden erſt am heutigen
Donnerstag zum Abſchluß kommen. Bis jetzt wurden verſchiedene
Vorſchläge zur Löſung der ſtrittigen Fragen erörtert. Die ſozial
politiſchen und finanziellen Auswirkungen dieſer Vorſchläge werden
gegenwärtig im Reichsarbeitsminiſterium unterſucht.

Der Gemeindegausſchuß des Preußiſchen Landkages nahm die

an.

einer Verſammlung gegen die antiſemitiſchen Ausſchreitungen auf
der Univerſität Lemberg. Sie verlangen von der polniſchen Re
gierung, daß ſie alles tut, um derartige Ausſchreitungen zu ver
hindern.

e

geben, dieſes Flugblatt im Intereſſe der deutſchen Firmen, an

tungsverleger über die „Verſuche der Jnduſtrie, die Redaktionen
Es geht wie ge

keit man in England empfinden würde, wenn bei einem umge

gierungsvorlage über die Bildung der Stadtgemeinde Solingen

Die jüdiſchen Studenten der Aniverſikäk Genf prokeſtierten in
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Eine amerikaniſche Arbeiterpartei.
Newyork, 12. Juni. (Eig. Drahtb.). Eine Gruppe von 150 füh

renden amerikaniſchen Sozialiſten, Gewerkſchafts- und Arbeiter
führern hat beſchloſſen, eine neue fortſchrittliche natio-
nale Arbeiterorganiſation in den Vereinigten
Staaten unter dem Namen „Progreſſive Labor Action“ ins Le
ben zu rufen. Die neue Organiſation wird ſich in erſter Linie der
Erziehung der amerikaniſchen Arbeitermaſſen und ihrer gewerk-
ſchaftlichen Organiſierung annehmen und wird außerdem dem Stu
dium amerikaniſcher Wirtſchaftsfragen ihre beſondere Aufmerkſam
keit zuwenden. Der neuen Partei gehören neben anderen führen
den Sozialiſten Fortſchrittler der amerikaniſchen Gewerkſchaftsbe
wegung wie Maurer, und der ſozialiſtiſche amerikaniſche Präſident
ſchaftskandidat in den letzten Wahlen, Norman Thomas, an.

Die Hölle von Curacao.
Amſterdam, 12. Juni. (Eig. Bericht). Das ſozialiſtiſche „Het

Volk“ veröffentlicht eine Zuſchrift über die Hölle von Cura-
ca o (Niederländiſch-Weſtindien), wonach für die dort im Dienſt
der Bataafſche Petroleum Maatſchappij ſtehenden niederländiſchen
Arbeiter ſo gut wie nicht geſorgt wird. Je fünf Mann werden in
dem furchtbar heißen Klima in gemeinſamen Schlafräumen zuſam
mengepfercht; von den Werkmeiſtern wird der größte Terror aus
geübt. Jede Auflehnung gegen einen ungerechtfertigten Befehl
wird polizeilich beſtraft. Die Entſittlichung durch die vielen
Bordelle, wohin die Menſchen in ihrer Verzweiflung laufen, iſt ſo
groß, daß faſt 90 Prozent aller kranken Arbeiter
geſchlechtskrank ſind. Es ſei daher jeder europäiſche Arbei
ter vor der Anwerbung für dieſe Hölle gewarnt!

Die Hofpoſten der engliſchen Arbeiterpartei.
London, 12. Juni. (Eig. Drahtb.) Die drei traditionell von

Parlamentariern der jeweiligen Regierungspartei beſetzten Poſten
beim königlichen Haushalt ſind von Macdonald dem Abgeordneten
Hayes, einem früheren Schutzmann, dem Abgeordneten Ben
Smith, einem früheren Autochauffeur und dem Abgeordneten
Thomas Henderſon, einem früheren Schiffszimmermann
übertragen worden. Der erſtgenannte wird als Verbindungsmann
zwiſchen dem Hofe und dem Parlament fungieren.

Die beiden indiſchen Anarchiſten, die vor einigen Monaten von
der Galerie der geſetzgebenden indiſchen Verſammlung herab Bom-
ben in den Sitzungsſaal warfen, ſind, wie aus Delhi gemeldet wird,
zu lebenslänglichem Kerker verurteilt worden. Die beiden Ange
klagten begleiteten die Verkündung des Urteils mit Rufen wie:
„Lang lebe die Revolution!“ und „Hoch das Proletariat!“

Kleine Chronik.
Ein Polizeiſkandal.

Das Münchener Landgericht 1 als Berufungsinſtanz ſprach
den 40 jährigen Sicherheitskommiſſar bei der berittenen Schutzmann
ſchaft Max Gerlach von der Anklage der fahrläſſigen Körperoer-
letzung frei. Das Schöffengericht hatte den Angeklagten zu 300
Mark Geldſtrafe verurteilt.

Gegenſtand des Prozeſſes war ein Vorfall am vorjährigen Fa
ſchingstag. Der 62jährige Oberinſpektor Ziegler befand ſich mit
ſeiner Frau nach Polizeiſchluß auf dem Heimweg. Plötzlich erſchie
nen berittene Schutzleute und forderten zum Vorwärtsgehen auf.
Ziegler bat, auf ſeine kranke Frau Rückſicht zu nehmen. Darauf
verſetzte ihm ein Schutzmann zwei Schläge ins Geſicht, ſo
daß er ohnmächtig zu Boden fiel. Auf der Polizeidirektion
erklärte ein Polizeibeamter gegenüber Ziegler: „Tun's nur nicht
ſo, da werden heute noch mehr kommen mit blauen Augen.“
Jn Wirklichkeit handelte es ſich aber um kein „blaues Auge“ ſon
dern um eine ſehr ſchwere Verletzung. Die Folge war, daß Zieg
ler heute ein künſtliches Auge trägt. Von den Kranken und
Operationsauslagen in Höhe von 1400 Mark hat er bis jetzt noch
nichts zurückerhalten. Ein Student ſagte als Zeuge aus, er habe
beobachtet, wie ein Schutzmann mit Goldzähnen, auf einem hellen
Pferd ſitzend, auf Ziegler eingeſchlagen habe zwei Merkmale,
die auf den Angeklagten zutrafen. Der Vertreker des Nebenklägers
Ziegler betonte, man könne es nicht begreifen, daß es der Polizei
angeblich nicht gelungen ſei, in den abgelaufenen anderthalb Jah
ren den Täter herauszufinden. Eine alte Frau, die aus Not irgend
wo eine Mark entwende, ſei erfahrungsgemäß in längſtens acht Ta
gen verhaftet. Das Gericht begründete den Freiſpruch damit, daß
möglicherweiſe auch ein anderer Schutzmann der Täter ge
weſen ſein könnte.

Eiſenbahnunglück. Bei der Einfahrt in den Madrider Nord-
hahnhof entgleiſte ein von Avila kommender Zug infolge falſcher
Weichenſtellung. Ein Wagen des Zuges wurde völlig zertrümmert.
Zwei Reiſende waren ſofort tot, zwei weitere wurden ſchwer ver
letzt.

Salzſäureaktenkak. Zwiſchen den Ehefrauen Böſewetter und
Hofmann in Berlin beſtehen ſeit langem Zwiſtigkeiten. Als es
jetzt zu einer neuen Auseinanderſetzung kam, rief Frau Hoffmann
einen Polizeibeamten zur Hilfe. Während dieſer den Streit bei
legen wollte, holte Frau Böſewetter eine in ihren Kleidern ver
ſteckte Flaſche mit Salzſäure und goß den Inhalt auf Frau
Hoffmann aus. Auch der Polizeibeamte wurde an einem Auge ge
troffen. Die Attentäterin wurde verhaftet, die Verletzten nach der
Rettungswache gebracht.

Steuerhinkerziehung. Das erweiterte Schöffengericht Peine
verurteilte einen Peiner Tabakwarenhändler und ſeine Frau wegen
umfangreicher Steuerhinterziehung zu Geldſtrafen in der Geſamt-
höhe von 10 000 Mark. Auf Grund ehelicher Zwiſtigkeiten hatte
die Frau gegen ihren Mann Anzeige erſtattet. Eine Hausſuchung
durch Zoll und Krimnalbeamte ergab, daß tatſächlich umfangreiche
Mengen Tabakwaren uverſteuert verkauft ud in den Handel ge
bracht worden waren. Durch eines Kontrolle des Lagerbuches
ſtellte die Steuerbehörde einen Fehlbetrag von 20 000 Zigarren feſt.
Vor allem hatten die Angeklagten an Gaſtwirte häufig unver-
ſteuerte Zigarren und Zigaretten geliefert, die in gebrauchten Kiſten
verpackt wurden.

Schweres Kinderunglück. Jn Luzenau an der Mulde fuhr
ein Traktor an einem Spielplatz beim Wenden in eine Gruppe Kin
der. Ein ſechsjähriges Mädchen war ſofort tot, vier andere Kinder
wurden verletzt.

Selbſtmord eines Polizeimajors. Jn ſeiner Wohnung in Pots-
d am hat ſich am Dienstag ein Polizeimajor, der an der höheren
Polizeiſchule in Eiche als Lehrer tätig war, erſchoſſen. Als Motiv
zur Tat wird Schwermut angenommen.

Die nackte Frau. Jm Köln wurde am Mittwoch in der vierten
Morgenſtunde am Rhein eine Frau vollſtändig entkleidet aufgefun
den. Sie behauptet, von jungen Burſchen entkleidet worden zu
ſein, die ihre Kleider in den Rhein geworfen hätten.

Ein Arzt als Giftmörder angeklagt.
Vor dem Bonner Schwurgericht begann am Mittwoch der f ſage gemacht haben ſoll. Zu dem Prozeß ſind ſechzig Zeugen und

Giftmordprozeß gegen den Spezialarzt ſieben Sachverſtändige geladen.
Der Angeklagte Dr. Richter iſt der Typ des intelligenten Eiffel

Mittelſtandes: eine gut ſituierte Familie konnte ihre vier Söhne
ſtudieren laſſen. Das äußere Weſen des Angeklagten wirkt etwas
burſchikos. Er iſt keineswegs bedrückt durch die furchtbare An
klage, die gegen ihn erhoben iſt. Bei der Vernehmung antwortet
er mit gleichgültiger Stimme, ſo, als ob er garnicht an der Ver
handlung intereſſiert wäre. Seine freundſchaftlichen Beziehungen
zu der Mertens gibt er zu. Dagegen ſtellt er intime Beziehungen
nergiſch in Abrede. Bei der Jmpfung des Kindes der Frau Mer-
tens habe er dieſe kennen gelernt. Einige Zeit ſpäter habe er an
ihr eine Abtreibung vorgenommen, und auch in der Folge habe er
Frau Mertens häufig wegen ihrer Unterleibskrankheit behandelt.
Jn dem, Eheſcheidungsprozeß Mertens hat er unter Eid jede Liebes
beziehung abgeſtritten. Vorerſt beſchränkt ſich das Gericht nur
darauf, den Angeklagten über die Beziehungen zu der getöteten
Frau auszufragen. Der Fall des Mordes wird abgetrennt, um am
Donnerstag eingehend behandelt zu werden. Richter iſt nicht zu
verwirren. Er bleibt konſequent bei ſeiner Darſtelleung. Auch
die Verleſung ſehr intimer Briefe, die er an die Frau Mertens ge
richtet hat, vermag ihn nicht zu erſchüttern. Die bisher vernom-
menen Zeugen bringen noch kein klares Bild über das Verhältnis
Richters zu Frau Mertens. Einige berichten von näheren Beziehun-
gen, andere wieder behaupten das Gegenteil. Feſt ſteht, daß Frau
Mertens den Angeklagten auf Schritt und Tritt verfolgte, ihm über
all hin nachreiſte und ſich auch nicht ſcheüte, ihm die an ihr vorge
nommene Abtreibung in erpreſſeriſcher Form vorzuwerfen. Mit
allen Mittel ſuchte ſie ihr Ziel, von dem Angeklagten geheiratet zu
werden, zu erreichen.

Dr. Peler Richter aus Bingen. Bedeutungsvoll ſind die Bekundungen der Krankenſchweſter
Er wird beſchuldigt, im Dezember des vergangenen Jahres die ge- Anni Wolf, die zur gleichen Zeit wie Dr. Richter in einer Bon
ſchiedene Ehefrau Käte Mertens aus Bonn, mit der er freund ner Klinik beſchäftigt war. Sie ſagt aus, Frau Mertens habe ſich
ſchaftliche Beziehungen unterhielt, durch, Strophantin ver im Herbſt 1928 bei der Oberin erkundigt, ob ſie (Zeugin) ihre da
giftet zu haben. Das Motiv zur Tat ſoll in der Angſtt Richters malige Stellung verlaſſe. Dabei habe Frau Mertens angenommen,
vor Enthüllungen der Frau Mertens zu ſuchen ſein, die ſeiner Dr. Richter wolle ſie als Gehilfin nach Bingen für ſich gewinnen.
Karriere als Arzt geſchadet hätten. Gegen Richter iſt weiterhin l Nach dieſem Beſuch habe Frau Mertens ſie auf der Straße ange
Anklage wegen Meineids erhoben worden, weil er in dem Ehe ſprochen und ihr vorgehalten: „Gehen Sie nur ja nicht nach Bin
ſcheidungsprozeß des Ehemanns Mertens eine falſche eidliche Aus gen, ſonſt mache ich ihn und mich kaputtt.

Vierzig Jahre Prolekarierlos. Jn der Eſſener „Volkswacht“
finden wir eine Zuſchrift aus Arbeiterkreiſen der Firma Krupp
über das Jubiläum eines Arbeiters. Darin heißt es u. a.: „Am
7. Juni ſtand der Kollege L. 40 Jahre in Dienſten bei der Firma
Krupp. Seine Kollegen im Kraftwagenbau, wo L. als Hilfsarbei
ter beſchäftigt iſt, hatten die Gelegenheit zum Anlaß genommen,
ihm den Tag grauer Erinnerung froh zu geſtalten. Man hatte in
Erfahrung gebracht, daß L. nur einen Anzug im Beſitz hat, den er
zur Arbeit trägt. Den Sonntag kann er deshalb nicht zu ſeiner
notweyndigen Erholung benutzen, ſondern muß ihn in ſeiner engen
Behauſung zubringen. Die Arbeitskollegen haben. deshalb eine
Sammlung veranſtaltet und ihm einen Anzug von der Stange ge
kauft. Während der Pauſe ſetzte man L. in ſeine mit Unkräutern
geſchmückte Arbeitslore. Etwa 40 Sänger aus dem Kreiſe ſeiner
Arbeitskollegen ſangen ihm zuerſt „Der Tag des Herrn“, dann
„Schäfers Wanderlied“ und „Spielmanns Fahrt“. Außer dem An
zug wurde ihn ein kleiner Blumenſtrauß überreicht. Jn kurzen
Dankesworten ſprach der Jubilar den Wunſch aus, hoffentlich auch
das 50jährige im Kreiſe ſeiner Kollegen feiern zu dürfen.“

Ein Denkmal für Peter Roſegger, zu deſſen Errichtung der öſter
reichiſche Staat einen Zuſchuß beigeſteuert hat, wird am 16. Juni
in St. Kathrein am Hauenſtein bei Krieglach von der ſteieri
ſchen Landesregierung enthüllt werden.

Mainbrücke bei Klingenberg eingeſtürzt.

Soziales.
Das Schwerbeſchädigtengeſetz. Das Reichsarbeitsgericht fällte

ein wichtiges grundſätzliches Urteil in der Frage, ob bei völliger
Arbeitsunfähigkeit eines Schwerbeſchädigten eine 9
Lohnzahlungspflicht des Arbeitgebers bis zum Eintreffen
der Kündigungszuſtimmung ſeitens der Hauptfürſorgeſtelle beſteht.
Jm Gegenſatz zum Landesarbeitsgerich' Berlin entſchied das Reichs

Infolge von Ueberlaſtung durch eine an einem Brückenpfeiler arbeitsgericht folgendermaßen: „Das Reichsarbeitsgericht geht da
Der eingeſtürzke Brückenbogen.

befeſtigte Ramme ſtürzte ein Teil der Mainbrücke ein, die Stadt und von aus, daß dach dem Sinn und Zweck des Schwerbeſchädigtenge
Bahnſtation Klingenberg bei Wertheim verbindet. Ein Arbeiter ſetzes der Kündigungsſchutz dieſes Geſetzes nicht zur Bedeutung für
wurde getötet, 4 weitere wurden ſchwer verletzt. den bloßen Beſtand des Arbeitsverhältniſſes hat, ſondern au ch

e für die Lohnfrage. Es hat daher in Uebereinſtimmung mit
Eine Taufgeſellſchaft durch zwei Stockwerke geſtürzt. Der Neffe der bisherigen Rechtsſprechung angenommen, daß, ſolange nicht

eines Hausbeſitzers in Neapel feierte in dem Hauſe ſeines Onkels eine ordnungsmäßige Beendigung des Arbeitsverhältniſſes ſtatt
die Taufe ſeines Sohnes. Während eines Tanzes, der ſich an die findet, auch der Lohnanſpruch zu Recht beſtehen bleibt.“
Tauffeierlichkeit anſchloß, brach plötzlich der Fußboden der Zimmer Der Begriff des Betriebsunfalls. Das Landesarbeitsgericht
im dritten Stockwerk ein, ſo daß ſämtliche Anweſenden in den zwei Bamberg hatte eine Hochheimer Papierfabrik verurteilt,
ten Stock hinabſtürzten, wo ebenfalls der Fußboden durchſchlagen einem Arbeiter, den infolge eines Fahrradunfalls auf dem Heim
wurde, ſo daß die Bedauernswerten im erſten Stock unter den ſ weg von der Arbeitsſtätte entſtandenden Lohnausfall der
Trümmern begraben wurden. Aus den Schuttmaſſen wurden zehn Mann war fünf Wochen arbeitsunfähig zu einem beſtimmten
Schwerverletzte und zahlreiche Leichtverletzte hervorgezogen. Nur Teil zu erſetzen. Gegen dieſes Urteil hatte die Firma beim
einige Mädchen, die ſich an die Wand gelehnt hatten, um den Tan Reichsarbeitsgericht Reviſion eingelegt, die am Sonnabend ver
zenden Platz zu machen, blieben von dem Unglück verſchont. worfen wurde. Auf Grund des S 9, Abſ. 4 des Geſamtarbeitsver

Mordtat eines Tobſüchtigen. Jn einem Cafe in Bordeaux trages für die deutſche Papier, Pappen, Zellſtoff und Holgindu
ſchlug ein junger Reſerviſt in einem Anfall von Tobſucht mit dem ſtrie iſt der Arbeitgeber verpflichtet, bei nicht ſelbſt verſchuldeten
Billardqueue drei Gäſte zu Boden. Der Wirt ſuchte ſich zu wider- Betriebsunfällen der Arbeitnehmer beſtimmte Lohnſätze zu zahlen.
ſetzen, worauf der Wütende ihn auf das Billard ſchleppte und ihm Die Firma weigert ſich in dieſem Falle, da ſie die Auffaſſung ver
mit einer Flaſche den Kopf zertrümmerte. Hierauf erſchien der trat, daß ein Unfall von oder zu der Arbeitsſtätte nicht ein Be
Sohn des Wirtes und erſchoß den Tobenden mit einem Jagd triebsunfall im Sinne des Tarifvertrages ſei. Im Gegenſatz dazu

gewehr. ernſte das n r r et in h mit derVorinſtanz auf den Standpunkt, daß ein Unfall auf dem Heim
e Vor m e r n en r weg a etriebsunfall im Sinne der Tarifbeſtimmung
Sonza Ramira, die gegenwärtig in einem Leipziger Kabarett zu geten van
auftritt, vor einem Kreis beſonders geladener Wiſſenſchaftler ein
Gaſtſpiel, um ihre angeblich hypno tiſchen Fähigkeiten
zur Schau zu ſtellen. Vor allem ſollte das „Wunder“ der Er-
zeugung blutiger Tränen gezeigt werden. Sonja erbat zu
nächſt Zeit zur „Konzentration“. In der Gegenwart ſo vieler
Leute, ſo behauptete ſie, könnten Gegenſtrömungen erzeugt
werden. Nachdem die „Konzentration“ beendet war, folgte etwa
eine Minute ſpäter Augenbluten, das ſich immer mehr verſtärkte.
Jetzt mußte Sonja in übernatürlichen Zonen ſchweben da,
als ein Arzt mit einer Kanüle Blutstropfen abſaugen wollte, pro
teſtierte ſie ſofort heftig: „Jn der Kanüle iſt etwas drin!“ Die
weiteren ärztlichen Unterſuchungen zeigten, daß in der Augen
flüſſigkeit ſehr viele Fremdkörper VWVeollfaſern,
Staub u. a. enthalten waren. Es wurde feſtgeſtellt, daß bei
Sonja eine Hyperäſtheſie der Augenſchleimhäute vorliegt und daß
allein ſchon durch das Erpreſſen der Tränen, mindeſtens aber unter
Mitwirkung der Fremdkörper, in den überreigten Augenſchleim
häuten kleine Blutgefäße zum Platzen kommen. Profeſſor Schrö
der, ein bekannter Nervenarzt, faßte ſeine Eindrücke über das
„Wunder“ folgendermaßen zuſammen: „Wirklich ein gu t ge
mäachter Taſchenſpielertrick“. Warum ſoll man ihr den
verbieten, wenn ſie ihr Publikum hat, das ihr gloubt?“
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Sonntag, Montag und Dienstag „Slit“ etc. Guterhaltener
Sohönheits Wottboword vrer rege över-Progere Eis Wagenw Drei große6 S 9 Walter-Ratbenauſtr. 60 zu n Rum Vertreter rerForsthaus“ humoristischeßastspielabende e derer O. Mäler, lohannesbrunnen l. fernspr. 1636. e

der altberühmten Gegen Sommersprossen iDer äußerst zahlreiche Besach des Wettbewerbs Leipziser Fruohts Wern ger o S
im „Forsthaus“ hat bewiesen, daß meine ver uehrten Gäste die e freudig begrüßt Sei d el Sänser i Deutſcher Baugewerksbund

aben. igerode.
Am Sonntag, den -16. Juni 1929, findet die 10 Herren Beste deutseohe Herrengesellschaft Sohwanenwei Bangewerkſchaft Wernigero

wahl und Krönung der Das unerreieht dastehende Judffäums- Programm Tabe 1.75 M.SornmeLrkönigin Hoso 3.50 m. Freitag Den 14. Juni 1929, 20 Ahr40 Jahre Leipziger Sänger 25 Jahre Seidel-Sänger 3 g „Monopol“ (Speiſeſaah Wernt de wi
J von Halberstadt und Umgegend statt. sowie die an deren ernigerode-Preis verteilung von insgesamt 100 Rm. Vorverkaufskarten: Loge: Mk. 1.50, Präparate der Firma r ammlun Freitag, den 14,

an die 4 schönsten Damen. Sperrsitz: Mk. 1.50, Numerierter Saalsitz: Frau Elisabeth Frucht, J Sonvabend, den 15. Jun,
Anschließend ab 7 Uhr- Sie 120 II. e r I 1.00, Hannover gi/, Vir: deSommoernachts Ball hen n zu Originalpreisen rlliche on und Arv D.S Ball ammert. vorrätig vei Bezirklicher Lohn und Arbeitstarif. I Komeo und Jufſa

l Die V e un u n v Die Kollegen wollen reſtlos zu dieſer wichtigen Vorverkauf: Buchn Nuheres in ger So A p. 4 C. M J c Verſammlung erſcheinen. Der Eingang zum Speiſe handlung Schalze,(Näheres in der Sonntags Ausgabe.) Pun- ine 85 shme, ſaldetstalt, 60 Tel er el iſt nur durch den Hoteleingang. Westernstr., Tel. o80.
t Breiteweog29, Mitgl. d. Verb. BeratenderPat.- ing, Breitewes

e S er and.
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Nr. 136 Freitag, den 14. Funi 1929 4. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 13. Juni.

Gedenktage.
13. Juni.

1793 Negerrevolution auf Domingo. 1810 fRepublikaniſcher
Schriftſteller J. G. Seume. 1865 Jriſcher Dichter W. Butler
Heats. 1878 Berliner Staatenkongreß. 1904 Jnternationaler
Frauenkongreß in Berlin. 1924 Doumergue wird Präſident von
Frankreich, Herriot Miniſterpräſident. 1928 Reichstagseröffnung.

Der erſte Schnitt.
In den Wieſen ſteht das Gras Kniehoch. Die Fahnen ſind braun

und ſchwer und hängen wie trunken herab. Mit ſchlurfendem Schritt
kommt einer an. Jn dem blankgehämmerten Stahl, der ihm über
der Schulter hängt, gleißt die Morgenſonne. Er ſteht und ſieht ſich
nach dem Wind um. Jm ſcharfen Klang des wetzenden Steins ſpielen
die Muskeln in den braunen Armen.

Einen Augenblick hält er inne, ehe er ſein Tagewerk beginnt.
Dann packt er das Holz feſter und mit ziſchendem Pfeifen fährt ein
kraftvoller Hieb hinein. Jm Rhythmus der ſchneidenden Senſe ſtirbt,
was eben noch ſtrotzte. Wird eine lange Mahd, ſchnurgerade, und
dann noch eine und wieder und wieder eine

Jedesmal, wenn er mit dem Gang zu Ende iſt, raſtet er eine
Weile, auf den Senſenbaum geſtützt. Er hört vielleicht den hochbe
ladenen erſten Heuwagen ſtöhnend über den zernarbten Wieſenweg
ſtolpern. Und ſieht einen luſtig ſchaukelnden Feldblumenkranz da
ran. Auch den Pferden ſteckt ein bunter Strauß im Kopfzeug.

Wie eilende Schwalben ſegeln ſchattende Wolken über die grünen
Fluren. Die Hollunderbüſche haben ſich einen weißgeblümten Krino
linenrock übergezogen. Von einem Teich her tapſt Gequake durch

die Stille.

Sommer, Mode und Geſundheit.
Reform der Männerkleidung.

Vom Landesausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung wird uns
geſchrieben:

Nur eine kurze Zeitſpanne trennt uns noch von desSommers An
fang. Da gilt es, rechtzeitig Vorſorge zu treffen gegen die geſund
heitlichen Gefahren der Hitze, insbeſondere durch zweckmäßige Som-
merkleidung. Man ſollte meinen, nichts ſei einfacher als das. Wir
wiſſen alle, daß Hbermäßig warme Kleidung unſere Haut zu ſtarker
Schweißabgabe zwingt, und daß dieſe Ueberhitzung des Körpers
nicht nur perſönliches Unbehagen, ſondern z. B. bei eintretender
Abkühlung oder Zugluft oft die Urſache für Erkältungen aller Art
abgibt. Die ſelbſtverſtändliche Nutzanwendung aus dieſer Er
kenntnis wird aber gehemmt durch die gewaltige Widerſacherin der
Hygiene: die Mode.

Allein nicht immer widerſetzt ſich die Mode den Ratfchlägen
vorbeugender Geſundheitspflege Das zeigt be
ſonders die Frauenmode, die durch den kurzen Rock, durch helle,
luftige Kleider, durch den freien Halsausſchnitt uſw. den Forde
rungen der SommerHygiene in weitem Maße und nicht zum
Schaden der Geſundheit des weiblichen Geſchlechts entgegengekom
men iſt. Die Männerwelt dagegen hält noch immer an den über
kommenen Sitten und Bräuchen der Mode hinſichtlich der Klei
dung auch im Sommer feſt. Während die Garderobenlaſt des
Mannes, wie wiſſenſchaftliche Unterſuchungen gezeigt haben, im
Sommer etwa 3000 gr beträgt, wiegt die Kleidung der Frau im all
gemeinen nicht mehr als 750 Gramm. Dunkle Stoffe, eng-
anliegende Kleidung, hoch geſchloſſener Kragen hält beim Mann faſt
jeden Luftzug von der Haut ab, führt zur Wärmeſtauung, zu un

Jugendliche Straßenräuber vor Gericht.

In dem Hauſe Vogelgeſang 2 in Aſchersleben wurde am Abend
des 6. April 1928 ein, wie die Angeklagten ſagten, Familienvergnü-
gen abgehalten. Bei fröhlichem Trunk wollte man die grauen All
tagsſorgen vergeſſen. Die Geſchichte ſollte für zwei Teilnehmer der
Feier, den 1907 geborenen Arbeiter Fritz Röher und den 1906 ge
borenen Arbeiter Walter Stuß, beide aus Aſchersleben, ein böſes
Nachſpiel haben. Nachdem man nämlich an dem betreffenden Abend
einige Stunden gezecht hatte, kam noch ein ſpäter Gaſt, nämlich der
Drehorgelſpieler Cordoni, ein Jtaliener, dazu. Dieſer nahm nun
auch an der Feier teil. Zunächſt erbot er ſich, einen Kaſten Bier
zum Gelingen des Feſtes beizutragen. Beim Bezahlen desſelben be
merkten die beiden Angeklagten, daß die Brieftaſche des Jtalieners
viel Geld enthielt. Auf Grund dieſer Entdeckung wurde ein unheil-
voller Plan geſchmiedet.

Als die Feier zu Ende war, folgten die beiden Angeklagten in
Gemeinſchaft mit dem Lehrling Halle, der ſeine Tat vor dem Jugend-
gericht verantworten muß, unauffällig dem Jtaliener. An einer dunk
len Stelle wurde er überfallen. Röhr ſchlug den Drehorgelſpieler zu
Boden, Halle und Stuß hielten ihn feſt, dann wurde er ſeiner
Brieftaſche beraubt. Darnach überließ man den Schwerver
letzten ſeinem Schickſal. Erſt einige Stunden ſpäter wurde er von
einem Polizeibeamten aufgefunden Die drei Miſſetäter dagegen gin
gen in die Wohnung zurück und vertilgten noch den übriggebliebenen
Alkohol. Der Raub, ungefähr 120 bis 130 Mk., wurde geteilt.

Nun ſtanden Röhr und Stuß vor dem erweiterten Schöf
fengerichtin Halberſtadt. Die Freundſchaft ſcheint inzwiſchen
in die Brüche gegangen zu ſein. Beide Angeklagte beſchuldigten ſich
gegenſeitig. Röhl, der ſich in Unterſuchungshaft befindet, behauptet,
Stuß habe die Anregung zu der Tat gegeben. Er habe den Jtaliener
vor dem ihm drohenden Ueberfall nur warnen wollen. Dieſer habe
dabei gleich zum Meſſer gegriffen. Er, Röhl, habe ſich dagegen ge
wehrt. Stuß wiederum behauptet, Röhl habe den Plan ausgeheckt.
Er und Halle hätten ihn gewarnt, Röhl habe ſich aber nicht abhalten
laſſen. Röhl ſei auch derjenige geweſen, der den Italiener verfolgt
hätte, während er mit Halle nur hinterher gegangen ſei, um Unheil
zu verhüten. Sie hätten aber den Ueberfall nicht mehr vermeiden
können. Nach der Tat habe Röhl ihnen etwas in die Hand gedrückt.
Daß es Geld geweſen ſei, hätten ſie erſt am nächſten Morgen ge
merkt. Dieſe Märchen wurden natürlich den Angeklagten nicht ge
glaubt. Dieſen Angaben ſtanden auch die Ausſagen des Ueberfallenen
und einer Hausbewohnerin gegenüber. Der Italiener behauptet mit
Beſtimmtheit, daß er von allen Dreien überfallen ſei. Die Hausbe
wohnerin dagegen hat gehört, wie die drei Ageklagten nach der Tat
verabredet hatten, wie ſie ſich verteidigen wollten.

Der Staatsanwalt beantragte je 2Jahre Gefängnis. Das Gericht
war der Ueberzeugung, daß Stuß, der trotz ſeiner Jugend ſchon mehr
fach vorbeſtraft iſt, die Tat angeſtiftet hat. Trotzderi die Angeklagten
ſehr verwerflich gehandelt haben, billigte das Gericht ihnen mildernde

nötiger Schweißabſonderung und zu körperlichem Unbehagen.
Sollte es nicht auch anders gehen? „Warum denn Rock und hohen
Kragen, ſtatt Bluſenhemd und Strohhut tragen

Nach dieſer Richtung in hat man beſonders auch im Auslande
und hier wiederum ſpeziell in Amerika ſich zu einer Reform
der Männerkleidung bereits aufgeſchwungen. Auch in Deutſchland
ſollte ſolches möglich ſein. Vor allem ſorge man bei Mann und
Frau für zweckmäßige Unterkleidung, die der Luft möglichſt
reichlichen Zutritt gewährt. Deshalb ſind poröſe Stoffe, ins
beſondere Baumwolle, Trikot und Seide, für die Unterkleidung
zweckmäßig. Helle Stoffe werfen die Wärmeſtrahlen leichter zurück
und ſind daher gegenüber dunklen zu bevorzugen. Soweit nicht

Vor den Schranken des Gerichts.
Umſtände zu, da bei Verſagung mildernder Umſtände auf eine Min-
deſtſtrafe von je 5 Jahren Zuchthaus hätte erkannt werden müſſen.
Das Urteil lautete gegen Röhl auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis,
gegen Stuß auf 1 Jahr 9 Monate Gefängnis, ſowie je 3 Jahre Ehr
verluſt. Außerdem beſchloß das Gericht, Stuß wegen Fluchtverdacht
ſofort in Haft zu nehmen. Beide Angeklagte nehmen die Strafe an.

Ein küchtiger Vormund.

Ein Rätſel war es, daß der Klempnermeiſter M. aus Elbinge
rode dem Gericht aufzuknacken gab. Er lebte, wie man ſagt, in glück
licher Ehe. Seine Frau hatte aus erſter Ehe einige Kinder mitge
bracht, für die er zum Vormund beſtellt war. Da bekam er eines
Tages einen dummen Einfall Seine Mündel hatten etwas Geld ge
erbt, davon nahm er 500 Mk. und verſchwand. Ziel- und planlos
irrte er acht Tage im Harz umher. Das Geld war zum Teufel, teils
hat er es vertrunken, teils will er es verloren haben. Reumütig
kehrte er nun in die Heimat zurück, wurde aber nicht wieder aufge
nommen. Nun ſtellte er ſich freiwillig der Polizei, die ihm ein
Zwangsunterkommen im Gefängnis beſorgte. Wie er zur Tat ge
kommen iſt, kann er ſich ſelbſt nicht erklären. Das Urteil lautete
wegen Untreue und Unterſchlagung auf 4 Monate Gefängnis unter
Anrechnung der Unterſuchungshaft.

Anonyme Briefe.

Täglich laufen bei Polizei, Staatsanwaltſchaft uſw. eine große
Menge von anonymen Anzeigen ein. Wenn dieſen Anzeigen nachge-
gangen wird, ſtellt ſich meiſt heraus, daß es ſich um üble Denunzia
tionen handelt, die jeglicher Grundlage entbehren. Jn dem hier vor-
liegenden Fall war es einmal gelungen, die Briefſchreiberin zu faſ
ſen, die ſich nun wegen wiſſentlich falſcher Beſchuldigung und ver
leumderiſcher Beleidigung vor dem Schöffengericht verantworten
mußte. Die Angeklagte G., eine junge Frau, hat wohl nicht geahnt.
daß ſie ſich mit dieſer unüberlegten Tat unglücklich machen würde.
Die Eheleute Mozek aus Wernigerode waren nach Halberſtadt ver-
zogen. Sie wurden Mieter bei der Angeklagten. Bald gab es viel
Zank und Streit. Eines Tages nun bekam die Staatsanwaltſchaft
eine anonyme Anzeige, die Eheleute hätten ſich des Kindesmordes
ſchuldig gemacht. Gegen das Ehepaar wurde ein Verfahren eröffnet
Es zeigte ſich aber, daß kein Zweifel daran beſtand, daß das Kind
eines natürlichen Todes geſtorben war. Nun bekam man auf die
Angeklagte Verdacht, daß ſie den Brief geſchrieben habe. Sie beſtritt
ganz entſchieden. Aber der Schriftſachverſtändige behauptete, daß
kein Zweifel daran beſteht, daß die Angeklagte die Täterin iſt.
Staatsanwalt wollte ſich mit 6 Wochen Gefängnis begnügen-
Gericht ging darüber hinaus. Die Angeklagte habe den ſchwerſten
Vorwurf erhoben, den man Eltern gegenüber machen könne.
halb ſei eine exemplariſche Strafe am Platze. Auf 3 Monate Ge-
fängnis lautete das Urteil. Den Beleidigten wurde Publikations-
befugnis zugeſprochen.

Der
Das

Des

mangelnder Haarwuchs einen Gegengrund bildet, gehe man bar-
häuptig oder ſchütze den Kopf durch reinen leichten, luftdurch-
läſſigen Strohhut gegen die direkte Beſtrahlung der Sonne.

Mit gutem Willen läßt ſich ſicher hier manches erreichen, und
die Mahnung, die der Reichsausſchuß für hygieniſche Volksbe-
lehrung in ſeinem weite Verbreitung verdienenden „Geſundheits-
Heftchen“ an die Bevölkerung gerichtet hat, möge auch hier nicht
ungehört verhallen:

„Wenn die Mode töricht iſt,
Zeig, daß Du vernünftig biſt!“

Z S S Z-Z=;JSZ ed „Nein, vor dem Hauſe ſtand ein Mann, ein Neger, blickte zu „Nein.“
Rawleys Fenſter auf. „Biſt du verheiratet?“„Ben Tower“, durchzuckte es Harveys Gehirn. Er fragte wei- „Nein.“

Roman von Lawrence H. Desberry.
Copyright by Neue Welt Verlag, Jena.

32. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Die Ausländer, die ſich hier einſchlichen, die Jrländer, die Ju

den, und auch die Neger und die Roten.“
„Was ſprach Er noch?“
„Er ſagte, es ſei die Pflicht jedes wahren Patrioten, jedes echten

Amerikaners, gegen dieſe Menſchen zu kämpfen, mit allen Mitteln
zu kämpfen.“

„Und was tateſt du?“
„Nach der Verſammlung ging ich zu Jhm, bot Jhm meine

Dienſte an.“
„Und Er
„Er nahm ſie an.“
„Kamſt du häufig mit Jh m zuſammen?“
„Ja.“
„Was ſpracht Jhr bei dieſen Zuſammenkünften?“
„Er lenkte meinen Haß in die rechte Bahn.“
„Sprach Er auch von John Rawley?“
„Ja, von dieſem ſprach Er viel, erklärte mir, er ſei einer unſe

rer gefährlichſten Feinde, würde das Land ins Verderben ſtürzen,

wenn er noch lange lebte
„Und du haßteſt Rawley?“
„Wie ich noch nie einen Menſchen gehaßt.“
„Er gebot dir, Rawley zu töten?“
Ja
„Wann war dies?“
„Er gebot es mir einige Male.“
„Weshalb gehee2teſt du nicht gleich?“
Ein unſicherer Ausdruck kam in Graces Geſicht, ihre Augen

wurden verwirrt.
„Jch ich weiß es nicht.“
„Wie drangſt du unbemerkt in Rawleys Zimmer ein?“
„Jch weiß es nicht

dem Sofa lag; er ſaß am Schreibtiſch
Dolch

„Was tateſt du nach dem Mord?“
„Jch verließ das Zimmer.
„Trateſt du aleich auf die Straße hinaus?“

erinnere mich nur, daß ich erwachte, auf
mein Auge fiel auf den

ter: „Sah er dich nicht?“
„Jch wartete, bis der Mann gegangen war. Fühlte mich müde

und abgeſpannt, ging in den Park, ſchlief dort auf einer Bank ein.
Weiter weiß ich nichts

Ja, auch dieſer Schlaf, auf den völliges Schwinden des Gedächt-
niſſes folgt, beſtätigt ſeine Annahme; nun beſteht für ihn kein
Zweifel mehr. Doch muß er noch weitere Fragen ſtellen, ſeiner
Sache ganz gewiß ſein.

„Kennſt du Ethel Lindſay?“
Ja
Aus ihrer Stimme klang kein Haß, wie beim Nennen von John

Rawleys Namen, bloß Gleichgültigkeit.
„Du ſollteſt ſie töten?“
„Ja.“ Nun klang die Stimme niedergeſchlagen.

mir.“
„Befahl Er dir dieſen Mord?“
„Nein.“
„Wer tat es?“
„Ein anderer, ich kannte ihn nicht, traf ihn bei Jhm.“
„Wie ſah dieſer andere aus?“
Grace ſchien nachzudenken.
„Jch weiß nicht mehr recht; er hatte blaue kindliche Augen
„Dr. Brathford“, dachte Harvey, fuhr dann mit ſeinen Fragen

fort:

„Es mißlang

„Weißt du, daß Ethel Lindſay des Mordes an John Rawley
beſchuldigt wurde?“

„Nein.“
„Wo haſt du dich verborgen gehalten
Wieder der Ausdruck der Unſicherheit in ihren Zügen, die zö

gernde Antwort:
„Jch weiß es nicht„Wie haſt du dich mit den Führern der Vereinigung verſtän-

digt?“
„Durch den „Herald“; dort annoncierten ſie, in die Redaktion

erhielt ich Briefe und Telegramme.“
„Wie lebteſt du, was tateſt du in der Zeit die zwiſchen John

Rawleys Ermordung und dem Mordanſchlag auf Ethel Lindſay
(ag?“

„Jch weiß es nicht
„Kennſt du Samuel Katzenſtein?“
„Nein.“
„Auch Jack Benſon kennſt du nicht?“

„Weißt du, wer Harvey Word iſt?“
Sie blickte verſtändnislos zu ihm auf und er wiederholte die

Frage.
„Jch weiß es nicht.“
„Du kennſt alſo Harvey Word nicht?“

„Nein.“
„Haſt du ihn nie geſehen?“
„Kennſt du den Namen Word überhaupt nicht?“
Atemlos, mit beklommenem Herzen, harrte er der Antwort.
Vielleicht haben er und Jack Benſon ſich dennoch geirrt, und ſein

Vater iſt weniger ſchuldig als ſie glauben?
„Nein.“
„Wo trafſt du mit J h m zuſammen?“
„An verſchiedenen Orten.“
„Warſt du in ſeinem Haus?“
„Bloß einmal.“
„Du weißt alſo, wo Er wohnt?“
„Nein.“
„Wie iſt das möglich?“
„Sein Automobil erwartete mich ſtets vor der Redaktion des

„Herald“. brachte mich damals in ſein Haus.
„Jn welcher Straße liegt das Haus?“
„Jn keiner Straße, es iſt auf dem Lande.“
„Wie ſieht es aus?“
Wird ſie nun das Landhaus des Vaters beſchreiben?

vermochte kaum ihre Antwort abzuwarten.
„Ein weißes Haus, in einem großen Park.“
Dieſe Beſchreibung paßte auf unzählige Landhäuſer der Um

gebung; Harvey fragte mit gepreßter Stimme:
„Kannſt du das Haus nicht näher beſchreiben?“
„Nein.“
Harvey ſchwieg eine Weile; ein neues Problem beſchäftigte ihn:

wie war es möglich. daß niemand in Grace Mathers Muriel Brice

erkannt habe?
„Wie pflegſt du dich zu kleiden?“ fragte er. Er entſann ſich

unklar, daß die Kleidung Frauen ſehr zu verändern vermöge.
„Jch liebe nur helle Kleider, trage ſtets Weiß oder Blau.“
Und Grace, die in Trauer um ihren Bruder war, trug immer

Schwarz, hatte nicht einmal an ihrem Hochzeitstag ein helles Kleid
anlegen wollen. Er hatte ſie ein einziges Mal weiß gekleidet ge
ſehen, in der Hochzeitsnacht, doch wußte er nicht mehr, ob ſie dies

verändert habe. Fortſetzung folgt.

Harvey



Baugewerksbund. Die Baugewerkſchaft Wernigerode hält
am Freitag abend im Monopol eine Mitgliederverſammlung ab.
Auf der Tagesordnung ſteht als wichtiger Punkt: „Bezirklicher
Lohn- und Arbeitstarif.“ Der Eingang zum Verſammlungslokal
iſt nur durch d Hoteleingang, was die Mitglieder beachten wollen.
Reſtloſes Erſcheinen iſt Pflicht!

Marktfeſtſpiele. Shakeſpeare „Romeo und Julia“ am Freitag,
den 14. und Sonnabend, den 15. Juni 1929. Carl Balhaus von
den BarnowſkyBühnen Berlin ſpielt den Romeo. Den hieſigen
Theaterfreunden ſei der Beſuch der Freitag- Aufführung unter Be
nutzung von Dutzend Kartenheften, die auch für das Kurtheater
gelten und in den Marktfeſtſpielen halbe Preiſe gewähren, emp-
fohlen. Der Vorverkauf findet in der Buchhandlung Schulze,
Weſternſtraße (Telephon- Nummer 650) ſtatt.

Begrüßenswerke Neuerung für Fremde. Das Städtiſche Ver
kehrsamt hat ſich im Jntereſſe der Beſucher unſerer Stadt entſchloſ
ſen, in dieſem Sommer Vormittags-Spaziergänge durch
und um Wernigerode unter koſtenloſer Führung
neben den bisherigen Geſellſchafts-Ausflügen einzurichten. Dieſe
Spaziergänge finden vom 17. Juni ab regelmäßig
jeden Montag, Mittwoch, Freitag ſtatt. Treffpunkt der
Teilnehmer 8,30 Uhr im vorderen Garten des Städt. Kurhauſes.
Die Spaziergänge ſind bis Mittag beendet. Auch Gäſte, die meh-
rere Wochen in unſerer bunten Stadt weilen, werden bei regel-
mäßiger Beteiligung doch noch neue Wege und Ausflugspunkte ken
nen lernen. Bei ungünſtigem Wetter iſt eine Beſichtigung der Fürſt
lichen Bibliothek und anderer Sehenswürdigkeiten vorgeſehen.
Mit dieſer Neuerung hofft unſer Verkehrsamt beſonders die Hotel
fremden meiſt lernen ſie von der reizvollen näheren Umgebung
Wernigerodes wenig kennen zu veranlaſſen, nicht alsbald wieder
weiterzureiſen, ſondern ſich erſt von der Vielſeitigkeit der bunten
Stadt zu überzeugen. (Den Hotels werden zur Abgabe an ihre
Gäſte kleine Druckſachen mit Eindruck der Firma und Hinweis auf
dieſe Spaziergänge ſowie Literatur vom Verkehrsamt koſtenlos zur
Verfügung geſtellt.) Weiter dürften viele Kurgäſte, beſonders
Damen, es begrüßen, wenn ſie mehrmals wöchentlich Gelegenheit
haben, unter Führung und in größerer Geſellſchaft Spaziergänge zu
unternehmen. Mancher Weg und Ausſichtspunkt wird dabei ſein,
den der Gaſt allein nicht findet. Da dieſe Neuerung unſeres
Wiſſens hat noch kein Harzort eine ſolche Einrichtung auch im
wirtſchaftlichen Jntereſſe der Stadt liegt, hofft das Verkehrsamt,
daß die Geſchäftswelt dem Plakat, welches über die Spaziergänge
und Geſellſchafts-Ausflüge unterrichtet, einen günſtigen Platz ein
räumt.

Einlagenbeſtand im Mai 1929. 5996 (5954) Sparkonten mit
3 199 545 (3 212 498) A, 704 (695) Girokonten mit 594 249 (471 883)
Mark 576 (580) Schulſparer mit 8 114 (8 110) A. Die eingeklam
merten Ziffern angeben die Vormonatsbeſtände.

F Sommerwohnungen. Das Städt. Verkehrsamt hat ſchon in
früheren Jahren darauf hingewieſen, daß es nicht im Jntereſſe unſe
rer Stadt liegt, wenn Sommerwohnungsvermieter, die bereits alle
Zimmer vermietet haben, weiteren Anfragenden einfach abſchrei
ben. Jn ſolchen Fällen erſucht das Verkehrsamt dringend, die An
fragen an Nachbarn oder Bekannte abzugeben, die noch Zimmer
frei haben. Dies iſt ja doch meiſt der Fall, und durch dieſe Ver
mittlung wird auf einfache Weiſe erreicht, daß unſerer Stadt keine
Gäſte verloren gehen. Eventuell gebe man ſolche Anfragen dem
Verkehrsamt, das für Erledigung Sorge tragen wird. Dem Ver-
kehrsamt vorliegende Beſchwerden, daß Anfragenden ſogar
von mehreren Vermietern eine Abſage erteilt wurde,
geben Veranlaſſung, nochmals mit Nachdruck auf Obiges aufmerk-
ſam zu machen.

Wer hat einen Handkoffer gefunden? Am Mittwoch, den
5. 6. 29, gegen 17.30 Uhr, gelegentlich des Ueberfalles auf die
beiden jungen Mädchen am Glashüttenweg in der Nähe des Erd-
beerkopfes durch den feſtgenommenen Friedrich Reins, hat ſich
der Täter nach dem Ueberfall eines kleinen, gelben, ledernen Hand
koffers, enthaltend u. a. einen Photografenapparat, bemächtigt. Der
Handkoffer war Eigentum einer der beiden Ueberfallenen. Der
Feſtgenommene will ſpäter den Handkoffer mit Jnhalt am Glas-
hüttenweg zurückgelaſſen haben, ohne das Köfferchen zu öffnen.
Da der Handkoffer bisher nicht gefunden werden konnte, erſcheint
es nicht ausgeſchloſſen, daß er von Touriſten gefunden worden iſt.
Diejenigen Perſonen, die den Handkoffer gefunden haben, oder über

ſeinen Verbleib Angaben machen können, werden gebeten, ent-
ſprechende Mitteilung an die nächſte Polizei- Dienſtſtelle oder Land

jägereipoſten oder an die Landkriminalpolizeiſtelle in Magdeburg
gelangen zu laſſen.

Unglücksfall. Mittwoch kurz nach 15 Uhr, fiel in der Breite
ſtraße einem Malerlehrling beim Abnehmen des Schildes der ehe
maligen Braunſchweigiſchen Bank ſo unglücklich auf den Kopf, daß
der junge Menſch nach dem Kreiskrankenhaus überführt werden
mußte. Er konnte aber nach Anlegung eines Verbandes nach Hauſe
entlaſſen werden.

Jahresbericht der Gewerbeaufſichtsbeamken und Bergbe
hörden. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt die
amtliche Ausgabe der Jahresberichte der preußiſchen Gewerbeauf-
ſichtsbeamten und Bergbehörden für 1928 fertiggeſtellt. Jn den
Jahresberichten ſind beſonders eingehend behandelt worden: die
Arbeits verhältniſſe in den Gaſt und Schankwirtſchaften
und Unfallſchutz bei der gewerblichen Erzeugung Und Ver-
wendung von elektriſchem Strom. Ein buchhändleriſcher Vertrieb
der Berichte findet nicht ſtatt. Beſtellungen auf die Jahresberichte
ſind an das Miniſterium für Handel und Gewerbe in Berlin W. 9,
Leipzigerſtraße 2, zu richten. Der Preis des Werkes beträgt für
einen gebundenen Abdruck 10 A. Die Lieferung erfolgt unter
Nachnahme des Preiſes und der Portokoſten. Bei der Beſtellung
iſt anzugeben, ob die Jahresberichte einmal oder für die Dauer
beſtellt werden. Jm letzteren Falle erfolgt die Zuſtellung regel
mäßig alsbald nach dem jeweiligen Erſcheinen unter Einziehung
des Bezugspreiſes und der Portokoſten ebenfalls durch Poſtnach
nahme. Etwaige Preisvorbehalte bei Dauerbeſtellungen können
nicht berückſichtigt werden Ein Verzicht auf die Dauerbelieferung
iſt bis zum 31. Januar jeden Jahres dem Miniſterium für Handel
und Gewerbe mitzuteilen. t

Nöſchenrode. Eine Gemeindevertreterſitzung findet am Freitag
um. 18 Uhr im Gemeindehaus ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht
auch der Haushaltsvoranſchlag für das Jahr 1929.

Aus Halberſtadt.
Sternlauf der Arbeiterſportler.

Geſtern abend fand der Sternlauf der Arbeiterſportler nach dem
Domplatz ſtatt. Bereits vor 20 Uhr war der Domplatz von Zuſchau
ern dicht umſäumt. Pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit landeten die Ab
teilungen der verſchiedenen Sportvereine auf dem Domplatz. Es
war ein maleriſches Bild, das dieſe durch die Stadt laufenden und
auf dem Domplatz ſich vereinigenden Sportler boten. Von der einen
Ecke kamen die Ringer und Boxer, ſtämmige und muskulöſe Geſtal
ten, im Ringertrikot oder, wie die Boxer, in bunter Hoſe, den Ober
körper ganz frei, dann folgten die Turner und Turnerinnen in Weiß
oder weißem Hemd mit ſchwarzer Hoſe. Dahinter ſetzten ſich die
Handballſpieler in ihrer farbigen Tracht und ſchließlich die Schwim
mer, zum Teil im neuen Laufkoſtüm: rote kurze Hoſe und weißes
Hemd, die übrigen im blauen Trainingsanzug. Die Motorfahrer
hatten für ſich allein eine Strecke zu fahren, ſie kamen mit Geknatter
und Bezingeruch herangedampft. Sehr fein ſah der Zug der Rad
fahrer aus, der ſeine Saalfahrer auf den blanken Stahlmaſchinen
vorwegſchickte, ganz an der Spitze aber die Kinder auf den erſt
kürzlich eingeweihten Kinder Saalrädern. Als ſich dann alles
geſammelt hatte, ſang der gemiſchte Chor des Sängerbundes, dem
ſpäter ein Lied des Männerchors folgte. Eine ganze Stunde lang
gaben dann die Sportler eine kleine Probe ihres ſchönen, Herz und
Gemüt erquickenden, Sports. Die kleinſten Saalfahrer fuhren einen
ſchon ziemlich komplizierten Reigen und zeigten, daß ſie nicht nur
ſicher auf dem Rade ſind, ſondern auch einen langen Reigen im Kopf
behalten können. Großes Intereſſe fand ein Radballſpiel, das zwei
gleichwertige Mannſchaften am Ball ſah. Die glücklichere Mann
ſchaft ſiegte. Vorzüglich waren die rhythmiſchgymnaſtiſchen Uebun
gen der Turner und Turnerinnen. Es wurde eine Fülle an Be
wegungen, Sprüngen, Anſpannungen und Entſpannungen gezeigt,
und immer wieder bewunderte man das Jneinanderfließen der ein
zelnen Bewegungen und die Schönheit der Linie. Mit einem kurzen
Appell des Gen. Uhl mann als Vorſitzenden des Sportkartells an
die Arbeiterſportler, weiter zu bauen zum Wohle des Sports, der
Geſundheit und damit des Volkes, fand die Veranſtaltung ihren Ab
ſchluß. Ein dreifaches, frohes FreiHeil brauſte über den weiten
Domplatz. Dann ſetzten ſich die Sportler wieder in Bewegung, im
geſtreckten Lauf ging es den Quartieren zu. Die Motorräder knat-
terten und zogen in langer Kette durch die Straßen, und der Dom-
platz hatte wieder ſein alltägliches Geſicht.

im Stadtpark der große Bühnenſportabend ſtatt. Auch dieſer Abend
bringt immer ſehr viel neue und intereſſante Aufführungen. Der
Sonnabend ruft die Arbeiterſportler und deren Freunde nach dem
Sommerbad, wo die Arbeiterſchwimmer mit einem Abendſchwim-
men aufwarten. Es iſt anzunehmen, daß ſich das Wetter hält.
Sollte das aber wieder Erwarten nicht der Fall ſein, finden die Vor
führungen im Hallenbad ſtatt.

Deutſcher Landarbeiker-Verband. Am Sonnabend, 20 Uhr,
findet im Gewerkſchaftshaus eine Verſammlung ſtatt. Die Mitglie
der werden gebeten, die Verſammlung zahlreich zu beſuchen, da
wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden müſſen.

P. Halberſtadt als Tagungsork. Kaum iſt die Feier der
Liedertafel vorüber und ſchon befindet ſich Halberſtadt wieder im
Zeichen bemerkenswerter Veranſtaltungen, während eine Anzahl
anderer Tagungen und ſportlicher Ereigniſſe in Vorbereitung ſind.
Seit Sonntag iſt bereits die ArbeiterSportwoche im Gange, die
ſich bis zum 16. Juni erſtreckt. Dann folgt am 14. Juni der Be
ſuch der Landesdirektoren zur Beſichtigung der Sehenswürdig
keiten der Stadt. Am 14. und 15. Juni iſt eine Tagung der öffentl.
rechtlichen Arbeitgeber Mitteldeutſchlands (Mitteldeutſcher Arbeit

geberverband der Kreiſe und Gemeinden e. V.) Vom 15.--17.
Juni findet der Delegiertentag des Angeſtellten Bundes der Deut
ſchen Zuckerinduſtrie anläßlich des 10jährigen Beſtehens ſtatt, am
18. Juni die Harzinnungsverſammlung der PhotographenZwangs
Innung Magdeburg, am 22.--23. Juni das Reit und Fahrturnier.
des Reitervereins Halberſtadt und Umgegend e. V., am 23. Juni
das Bezirksſchwimmfeſt des 1. Bezirks, vom 2. Kreis der Arbeiter
ſpörtler, am 27.--28. Juni das 100jährige Jubiläum der Provinz
TaubſtummenAnſtalt Halberſtadt, am 28. Juni die Tagung des
Provinzialausſchuſſes der Provinz Sachſen, vom 30. Juni bis
18. Auguſt die Jahrhundertausſtellung des Halberſtädter Kunſt
vereins, v. 11. bis 13. Juli die AutomobilZielfahrt des A. d. A. C.
Halberſtadt nach Schierke, vom 28. Juli bis 11. Auguſt die Vorträge
des Deutſchen Jugendbundes, vom 3.-5. Auguſt die Hauptver-
ſammlung des Vereins Deutſcher RegimentsSattlermeiſter, vom
9.--11. Auguſt der große SchwimmWettkampf Schweden Deutſch
land und verbandsoffene Wettkämpfe im ſtädt. Sommerbad und
vom 29. Auguſt bis 1. September die Denkmalsweihe des Ver-
eins ehemaliger 27er.

Die Befähigung zum Ankerricht an den Berufsſchulen. Der
Preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hebt in einem Erlaß
hervor, daß grundſätzlich der Unterricht an den Berufsſchulen von
Lehrperſonen mit der Anſtellungsfähigkeit als Gewerbe oder
Handelslehrer oder lehrerin zu erteilen iſt. Zur Einſtellung
von Lehrperſonen, die dieſe Anſtellungsfähigkeit nicht beſitzen, bedarf
es, der Beſtätigung durch die Schulaufſichtsbehörde (Regierungsprä
ſidenten). Die Anſtellungsfähigkeit als techniſcher Lehrer oder tech
niſche Lehrerin an den Berufsſchulen wird vom Miniſter beſonders
verliehen. Zur Vermeidung von Enttäuſchungen legt er den Schul
trägern nahe, vor der Ausſchreibung von Stellen für techniſche Leh
rer und Lehrerinnen ſich bei der Schulaufſichtebehörde zu verſichern,
ob ſpäter mit einer planmäßigen Anſtellung, für die die Verleihung
der Anſtellungsfähigkeit als techniſcher Lehrer oder techniſche Lehre
rin die Vorausſetzung iſt, gerechnet werden kann und empfiehlt das
Gleiche auch den Bewerbern und Bewerberinnen um derartige Stel
len. Im übrigen ſoll, wie der Handelsminſter bereits in einem
früheren Erlaß ausgeſprochen hat, die planmäßige Anſtel
lung von techniſchen Lehrern und Lehrerinnen im allgemeinen
vermieden werden.

Fahrraddiebſtahl. Geſtern wurde aus dem Flur des Steuerge
bäudes ein Fahrrad Marke „Torpedo Spezial“ mit ſchwarzem Rah
men und ebenſolchen Felgen Nr. 367 985, Modell 51 geſtohlen. Das
Hinterrad iſt mit einem neuen Mantel verſehen. Auf der Klingel

ſteht der Name Barthels.
Waldbrand. Geſtern nachmittag brannte ein Geländeſtück am

Harzklubweg in der Nähe der langen Höhle. Der Brand wurde aber
rechtzeitig entdeckt. Es iſt nur eine Heidefläche von ungefähr 200
Quadratmeter Größe abgebrannt. Mit verbrannt ſind kleinere
Bäume. Eine große Fichte iſt durch den Brand erheblich beſchädigt.
Wäre der Brand ſpäter bemerkt worden, ſo hätte der Schaden be
deutend größer werden können, denn dann wäre das Feuer auf die
große Tannenſchonung übergeſprungen. Der Brand dürfte durch
Unvorſichtigkeit eines Spaziergängers entſtanden ſein.

Die Volksbühnenbewegung.
Ende Juni treten in der Freien Stadt Danzig die Abgeſandten

der deutſchen Volksbühnenorganiſationen zum 10. deutſchen Volks
bühnentag zuſammen. Der Danziger Tagung wird wieder, wie in
den Vorjahren, ein ausführlicher Geſchäftsbericht vorgelegt
werden, der ein anſchauliches Bild von der Entwicklung der Be
wegung im abgelaufenen Geſchäftsjahr gibt.

Die Zahl der dem Verband der deutſchen Volksbühnenvereine an
geſchloſſenen örtlichen Organiſationen hat ebenſo wie die Geſamtzahl
der im Volksbühnenverband organiſierten Mitglieder eine nennens
werte Aenderung innerhalb der Berichtsperiode nicht erfahren. Jm
großen und ganzen iſt die Stärke der Bewegung gleichgeblieben. Jn
Anbetracht der beſonderen Schwierigkeiten, unter denen gerade im
letzten Jahr das deutſche Theater und damit auch jede Organiſation,
die ihr Schickſal mit dem deutſchen Theater verknüpft, zu arbeiten
hatte, darf dieſe Stabilität als ein Beiſpiel der Stärke und der inne-
ren Geſchloſſenheit der Volksbühnenbewegung bewertet werden.
Trotz größter wirtſchaftlicher Schwierigkeiten, trotz der Maſſenarbeits
loſigkeit und territorial bedingter Wirtſchaftskataſtrophen muſtert der
deutſche Volksbühnenverband nach wie vor nahezu 290 örtliche
Organiſationen mit zuſammen über 500000 Mit-
gliedern. Nach einer vorſichtigen Schätzung ſind dem deutſchen
Theater in der Berichts* ode auf dem Weg über die Volksbühne
rund fünf Millionen Beſucher mit einer finanziellen Lei-
ſtung von ſchätzungsweiſe ſieben bis acht Millionen Mark zugeführt
worden. Die Volksbühnenbewegung hat ſich alſo auch in dieſem
Jahr als einer der wichtigſten Pfeiler des deutſchen Thraters, in ein
zeinen Fällen ſogar als die letzte Stütze und Rettung örtlicher Thea
terunternehmungen erweiſen können. Wenn auch die Ueberzeugung
von der immenſen Bedeutung der Volksbühne für die Wirtſchafts
führung des Theaters und für ſein künſtleriſches Geſicht noch nicht
überall Allgemeingut geworden iſt, ſo iſt doch die Einſicht offenbar
im Wachſen begriffen, daß in der Anlehnung des Theaters an die
Volksbühnenbewegung und an die von ihr propagierten Maßnahmen
zur wirtſchaftlichen und künſtleriſchen Sicherung des Theaters noch
ein Weg erblickt werden kann, der aus der Theaterkriſe unſerer
Tage herausführt.

Ueber das innere Leben der Bewegung gibt der Geſchäftsbericht
eingehende und ausführliche Aufſchlüſſe. Es ſoll nur einiges daraus
hervorgehoben werden. Nach wie vor iſt der Verband der deutſchen
Volksbühnenvereine Unternehmer fünf eigener Wander-
theater, und er iſt darüber hinaus an drei weiteren Wander-
bühnenunternehmungen in mehr oder minder ſtarkem Maße als Ge
ſellſchafter beteiligt; ferner arbeiten Vertreter des Verbandes in
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einem runden Dutzend gemeinnütziger ſtehender Theater regelmäßig
mit. Die verbandseigenen Wanderbühnen haben in der abgelaufenen
Spielzeit rund 1400 Vorſtellungen in insgeſamt 200 theaterloſen
Orten untergebracht. Unter größten Opfern hat der Verband die
Führung dieſer Bühnen, die von den allgemeinen Nöten des Thea
ters keineswegs verſchont blieben, eymöglicht. Er wird trotz erheb
licher finanzieller Sonderaufwendungen auch im nächſten Jahr ſeine
Wanderbühnen in den kulturell gefährdetſten Gebieten Deutſchlands
einſetzen. Ferner hat der Verband eine reiſende Wander-
kammeroper, die im verfloſſenen Jahr ein großes Penſum zu
erledigen vermochte, organiſatoriſch und durch andere Mittel unter
ſtützen können. Und endlich konnten die Handpuppen ſpiele
des Verbandes ſich pährend der Wintermonate auf einer ſehr breiten
Arbeitsbaſis und mit beſtem Erfolg betätigen. Für die Schulung
von Funktionären, insbeſondere aber für die Schaffung von Sprech
chören, Laienſpielabteilungen und ähnlichen Einrichtungen hat ſich
der Verband in ganz beſonderem Maße bemüht. Aber auch die ör t
lich en Volksbühnenorganiſationen konnten ihre jeweilige Tätigkeit
weit über den engen Kreis um das Theater hinaustragen. Konzerte,
Vortragsabende, Tanz und Filmmatineen, Sprechchordarbietungen,
Feſte, Reiſen, Theaterfahrten und anderes mehr zählten zum regel
mäßigen Programm leiſtungsfähiger Volksbühnenorganiſationen.
Was endlich durch die Ausgabe von Vereinszeitſchriften (es
gibt deren rund achtzig), durch die örtliche Schulung von Funktionä-
ren, durch Spielplanberatungen und ähnliches mehr geſchehen konnte,
läßt ſich ſchwer regiſtrieren, jedenfalls in kurzen Worten nicht aus
drücken. Endlich mag erwähnt werden, daß dank der eifrigen Be
mühungen örtlicher Volksbühnenorganiſationen, in erſter Linie aber
der Zentrale ſelbſt, die Reichs und Länderparlamente, Kommunal
verwaältungen und zahlreiche andere „zuſtändige“ Stellen in ihrem
Intereſſe für das Theater und für die von den Volksbühnen voll
brachte Kulturleiſtung neu beſtärkt worden ſind. So vermochte die
deutſche Volksbühnenbewegung trotz ihres ſcheinbar zahlenmäßigen
Stillſtandes gerade im verfloſſenen Kampfjahr nicht nur für die
Volksbühnenidee an ſich, ſondern darüber hinaus für den Gedanken
einer von ſozialem Geiſt beſtimmten kulturellen Arbeit zu werben
und Neuland zu erſchließen.

Das 17. Deutſche Bachfeſt in Leipzig wurde am 8. Juni mit der
Eröffnung der Ausſtellung „Die Thomaskantoren“ im großen Saale
des Stadtgeſchichtlichen Muſeums des Alten Rathauſes eingeleitet.
Oberbürgermeiſter Dr. Rothe bezeichnete in ſeiner Rede zur Er
öffnungsfeier dieſe Ausſtellung als den Gruß der Stadt Leipzig an
die Neue Bach Geſellſchaft. Der Direktor des Stadtgeſchichtlichen
Muſeums, Dr. Schulze, erinnerte daran, daß dieſer Muſeumsſaal
nicht nur der älteſte Muſikraum der Stadt, ſondern zugleich eine

Bachſtätte ſei. Am Nachmittag des 8. Juni wurde dann in der Jo
hanniskirche in einer ſchlichten Feier mit Kranzniederlegung die er
neuerte Bachgruft in die Obhut des Kirchenvorſtandes übergeben. Jn
ſeiner Anſprache erörterte der Vorſitzende der Neuen BachGeſell
ſchaft, Geheimrat Smend, die von anderer Seite aufgeworfene

Jm Anſchluß an das Konzert in der Thomaskirche hatte der Rat in
den Feſträumen des Neuen Rathauſes zu einem Begrüßungsabend
eingeladen. Mit den Konzerten im Leipziger Gewandhaus und der
Aufführung der MatthäusPaſſion in der Thomaskirche am Montag
erreichte das 17. Deutſche Bachfeſt ſeinen Höhepunkt.

Die Lauchſtädter Feſtſpiele 1929 haben den würdigſten Verlauf
genommen. Gerade an dieſer geweihten Stätte der Weltabge
ſchiedenheit gelangen klaſſiſche Dramen zu beſonders eindringlicher

Wirkung, wie ſie anderswo ſchwer zu erzielen iſt. Wer gedächte
nicht des Eifers, mit dem ſich ſchon um die Wende des 18. zum 19.
Jahrhundert das Weimarer Hoftheater unter Goethe bei den
Lauchſtädter Gaſtſpielen der Meiſterwerke Leſſings annahm! Ein
Drama von der Art des „Philotas“, in dem idealer Heroismus
der Jugend verherrlicht wird, die ſich bedenkenlos für das Vater
land aufopfert, ein ſolches Drama iſt nicht an eine beſtimmte
Zeit gebunden, es behält immerdar ſeine Geltung. Und daher hin
terließ die Aufführung durch die Mitglieder des Braunſchweiger
Landestheaters unter Generalintendant Prof. Dr. Neubeck ſtarke,
nachhaltige Eindrücke. Hingegen iſt „Der junge Gelehrte“
des neunzehnjährigen Leſſing in der urſprünglichen dreiaktigen Ge
ſtalt ein ziemlich verblaßtes Modeſtück, das nicht in gleichem Maße
feſſelte. Jmmerhin iſt die Hingabe der Schauſpieler zu loben, die
durch munteres Tempo die Längen des Werkes zu überwinden ſuch
ten. Die Mitglieder und Gäſte des verdienſtlichen Lauchſtädter The
atervereins, die von nah und fern zuſammengeſtrömt waren, ver
ſammelten ſich zum Schluß in dem hiſtoriſchen Kurhauſe neben dem
zwiſchen reichem Pflanzenſchmuck ſprudelnden Heilbrunnen.

Engliſche Einladung an das deutſche National Theater in Wei
mar. Wie gemeldet wird, fanden zwiſchen dem Generalintendan
ten des Deutſchen Nationaltheaters, D Franz Ulbrich, und dem
Direktor des Savoy Theaters in London, Mr. Maurice Browne,
Verhandlungen wegen eines auf mehrere Wochen berechneten deut
ſchen Gaſtſpiels ſtatt, das im September in London vor ſich
gehen ſoll. Jn erſter Linie ſind Aufführungen von „Hamlet“ ge
plant in der Einrichtung des berühmten Bühnenbildners Gordon
Craig, der zur Zeit mit der Herſtellung von Halzſchnitten als
Bildſchmuck für die vom Grafen Harry Keßler in Weimar betreute
Ausgabe der Hauptmannſchen „Hamlet“Bearbeitung beſchäftigt iſt.
Neben dem „Hamlet“ ſind auch Aufführungen deutſcher klaſſiſcher
Dramen in Ausſicht genommen.

Der heutige Abend iſt nicht belegt. Morgen abend aber findet

Frage der Ueberführung der Gebeine Bachs in die Thomaskirche.
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Auguſt Fabian- Magdeburg geſtorben.
Magdeburg, 13. Juni.

Die Reihen der Alten lichten ſich immer mehr. Wieder ging
ein um unſere Partei verdienter Genoſſe dahin. Geſtern ſtarb
unſer alter, immer eifrige Parteigenoſſe Auguſt Fabian im
Alter von 67 Jahren. Einer aus ver alten Garde der Partei,
deren Reihen vom Schnitter Tod immer mehr gelichtet werden.
Es iſt Auguſt Fabian, wie vielen unſrer alten Genoſſen, nicht ver
gönnt geweſen, einen beſchaulichen und frohen Lebensabend zu ge
nießen. Noch nicht zwei Jahre ſind es her, ſeit er am 1. Oktober
1927 in den Ruheſtand trat, ſeit er ſeine berufliche Arbeit für die
„Volksſtimme“ aufgab.

Auguſt Fabian war ſeit dem Jahre 1897 in der Geſchäftsleitung
der „Volksſtimme“ tätig geweſen. Er war ihr eifrigſter Propa
gandiſt. Jmmer wieder war er in unermüdlicher Arbeit für die
Ausbreitung der ſozialdemokratiſchen Preſſe tätig. Jn Verſamm
lungen, Sitzungen und Konferenzen galt ſein Wort in erſter Linie
der Preſſe. Jhre Bedeutung für den Aufſtieg der Arbeiterklaſſe
verſtand er in eindringlicher Weiſe klarzumachen.

Auguſt Fabian war aber auch lange Jahre hindurch der Lei
ter unſeres Bezirksverbandes. An ſeiner Spitze ſtand
der Unermüdliche als Vorſitzender 23 Jahre lang. Er bereitete
in gemeinſchaftlicher Arbeit mit Hermann Beims als Bezirks
ſekretär den Grund für den Aufſtieg der Sozialdemokratie im Mag
deburger Bezirk. Er gab der orgäniſatoriſchen wie der politiſchen
Arbeit die Richtung. Nicht zuletzt war ſeine Schaffensfreude er
Anlaß dafür, daß der Magdeburger Parteibezirk zu den beſten im
Reiche gezählt wird. Daß die Sozialdemokratie in den Gemein

Aus Oſterwieck.
ow. Der Drohnkurm, ein „wohlwollendes Blatt zur politi

ſchen Aufklärung in Provinzſtädten“, wird dieſer Tage in hieſiger
Stadt verbreitet, und wird als „Großſtadtzeitung“ von Berlin aus
angeprieſen. Schon früher einmal iſt dieſes Blatt in Oſterwieck er
ſchienen unter dem Vorgeben, gutrepublikaniſchen Geiſt in der Be
völkerung zu verbreiten, jedoch bewieſen ſchon jene Nummern, wie
auch die Neuauflage, daß es ſich hier um das „Leiborgan“ einer ein
zelnen Perſönlichkeit handelt, die nicht nur einen rückſichtsloſen
Kampf gegen beſtimmte Familien führt, ſondern auch Perſonen des
Beamtenkörpers unſerer Stadtverwaltung in einer bekannten ver
ſteckten und hinterhältigen Weiſe angreift. Auch Stadtverordnetenver-
ſammlungen werden perſifliert, und zwar in einer Form, die auch
der kommuniſtiſchen „Tribüne“ alle Ehre machen würde. Der Her
ausgeber verſucht nicht nur, Stadtverordnete der SPD. mit ſeinen
Gloſſierungen zu verhöhnen, ſondern er richtet ſeine Angriffe auch
gegen den Bürgermeiſter Hartmann, der unſer Parteigenoſſe iſt.
Das Blättchen will zu den Stadtverordnetenwahlen auf eine „Liſte
der Mitte“ hinarbeiten und verſucht jetzt ſchon, für dieſe Pläne die
organiſierte Arbeiterſchaft einzufangen. Arbeiter, weiſt allen Ver
breitern dieſes Machwerks die Tür. Eure Zeitung für politiſche Auf
klärung kann niemals jener „Drohnturm“ ſein, ſondern unſer „Hal
berſtädter Tageblatt“!

Aus Oſchersleben.
o. Leichenfund in der Bode. Geſtern gegen 16 Uhr, wurde eine

Leiche aus der Bode, oberhalb der Sanneföhrbrücke herausgeholt.
Der Tote war an den Händen gefeſſelt und wies am Kopfe Schuß
verletzungen auf. Ueber die Perſönlichkeit des Toten konnte noch
nichts ermittelt werden. Eine Unterſuchungskommiſſion der Landes
kriminalpolizei Magdeburg hat heute morgen die Aufklärung dieſes
Falles übernommen.

o. Erwiſchk. Der ſteckbrieflich geſuchte 22jährige Zimmermann
Erich Her gt, wurde heute hier feſtgenommen und dem Amtsge
richt zugeführt.

o. Fahrraddiebſtahl. Aus dem Flur eines Geſchäftshauſes in der
Berliner Straße wurde ein Herrenfahrrad geſtohlen. Das Rad trägt
ein Markenſchild „Rundfunk“ und hat ſchwarzen gemufften Rahmen,
gelbe Felgen, hochgebogene Lenkſtange, ſchwarze Schutzbleche und
geteilte Pedalen. Vor Ankauf wird gewarnk. Sachdienliche Mittei
(ungen erbittet die hieſige Polizeiverwaltung. (Kriminalabteilung.)

o. Allen Ortsausſchußdelegierten zur Kenntnis, daß die am 19.
Juni im kleinen Stadtparkſaal fällige Ortsausſchußſitzung in dieſem
Monat nicht ſtattfindet. Am gleichen Abend iſt dafür eine öffent
liche Gewerkſchaftsverſammlung im großen Stadtparkſaal, Anfang
20 Uhr. In dieſer Verſammlung ſpricht Kollege Otto Bae r-Magde

den, in den Kreiſen und in anderen Parlamenten zu einflußreicher
Stellung gelangte, dazu hat Auguſt Fabians Tätigkeit beigetragen.

Er war ein eifriger Verſammlungsbeſucher. Keine Verſamm-
lung ſeines Bezirks Nord, keine Funktionärſitzung, keine General
verſammlung verſäumte Auguſt Fabian. Auch im Reichsbanner
wirkte er ſeit ſeiner Gründung. Es war ihm äußerſt ſchmerzlich,
daß ihn tückiſche Krankheit gerade zur Parteitagswoche aufs Kran
kenlager geworfen hatte. Er wäre ſicher einer der eifrigſten Zu
hörer des Parteitages geweſen. Aber wir dürfen ſicher ſein, daß
er im Krankenbett die erhebenden Tage miterlebte, daß ſeine Ge
danken bei den Parteitagsverhandlungen, bei den gewaltigen De
monſtrationen weilten.

Wie der Partei und ihrer Preſſe diente Auguſt Fabian auch der
Gewerkſchafts bewegung. Jm Schuhmacherverband war
er ſchon in den Jahren des erſten gewerkſchaftlichen Aufbaus eifrig
tätig. Seine Partei und Gewerkſchaftsarbeit verwickelte ihr im
Jahre 1887 in einen Geheimbundprozeß. Mit einigen andern Ge
noſſen wurde er damals freigeſprochen.

Nun hat ſein arbeitsreiches Leben geendet. Die Jungen führen
weiter, was Auguſt Fabian mit vielen Alten des Sozialismus be
gonnen. Seine Schaffenskraft, fein unermüdlicher Geiſt, ſein nie
raſtender Wille, ſein eifriges Streben haben unendlich Wertvolles
für die Arbeiterklaſſe ſchaffen helfen. Das Errungene zu erhalten,
das Fehlende zu erkämpfen, das iſt die Mahnung unſeres ver
ſtorbenen Genoſſen. Die Arbeiterſchaft wird ſie beherzigen und da
mit das Andenken Auguſt Fabians wahren in ferne Zukunft
hinein.

burg über Aufbau und Leiſtungen der Volksfürſorge, Gewerkſchaft
lichGenoſſenſchaftliche Verſicherungsaktiengeſellſchaft. Begleitet wird

dieſer Vortrag durch einen Film. Es iſt Pflicht aller Funktionäre
und der Vorſtände, dieſe Verſammlung zu beſuchen.

Aus Schwanebeck.
ſ. Die hieſige Orksgruppe des Zenkralverbandes der Arbeits

jnvaliden und Wikwen Deutſchlands hielt am Sonntag eine ſehr
gut beſuchte Verſammlung im „Weißen Schwan“ ab. Der Vor-
ſitzende Guſtav Köchig machte die ſehr erfreuliche Feſtſtellung, daß
das Intereſſe am Verbande auch hierorts immer mehr wachſe und
von Monat zu Monat Neuanmeldungen erfolgen. Er referierte
dann ausführlich üebr die Aufrechterhaltung der Anwartſchaftszei
ten, Zahl und Höhe der Pflichtmarken bei freiwilliger Weiterver
ſicherung oder ev. bei Neubeginn vor und nach dem 40. Lebensjahre
und trat warnend dafür ein, es vorher ja recht reiflich zu überlegen,
ehe man Anträge auf Kapttalabfindungen ſtelle, da es außerordent
lich ſchwer halte (Zurückzahlung der vollen Abfindungsſumme), im
Bedürfnisfalle wieder in den Genuß der Rente zu kommen. Zahl
reiche Zwiſchenfragen legten Zeugnis ab für das allgemeine lebhafte
Intereſſe für die belehrenden Ausführungen des Referenten.

Aus Thale.
t. Verband für Freidenker und Feuerbeſtaktung. Am Sonn

abend, den 15. Juni, 20 Uhr, findet in der „Grünen Tanne“ unſere
Mitgliederverſammlung ſtatt.

Aus Quedlinburg.
q. Riedriger Waſſerſtand der Bode. Infolge der Trockenheit der

letzten Zeit iſt der Waſſerſtand der Bode derart zurückgegangen, daß
man an einigen Stellen die Bode trockenen Fußes durchqueren kann.

q. Die Arbeiterſporiwoche für Quedlinburg findet in dieſem
Jahre vom 10. bis 14. Juli ſtatt. Vorgeſehen ſind zunächſt eine
Abendveranſtaltung der Jugend, eine des Volkschors, eine der
Schwimmer und am Sonnabend ein Kommers. Am Sonntag, den
14. Juli ſind dann die Wettkämpfe, die auf dem Sportplatz ausge
tragen werden ſollen.

q. Die Schweinezählung am 1. Juni 1929 hatte folgendes Er
gehnis: Schweine 970 (i. V. 1 450) und Schafe 5971 (i. V. 6239).

q. Zahlt Steuern! Der Magiſtrat erläßt im amtlichen Teile eine
öffentliche Mahnung zur Zahlung der rückſtändigen Grundvermö-
gens u. Hauszinsſteuern, der Gemeindezuſchläge, Kanalbenutzungs,

Straßenreinigungs und Müllabfuhrgebühren, der Hundeſteuer ſo
wie des Schulgeldes für den Monat Juni 1929. Die Zahlung der

Rückſtände hat bis zum 15. dieſes Monats zu erfolgen.
erfolgt Einziehung durch Zwangsvollſtreckung.

q. Die Auszahlung der Kleinrenknerhilfe für den Monak Juni
1929 erfolgt Donnerstag, den 13. Juni, von 13-—15 Uhr, die der So
zialrentnerhilfe, Freitag, den 14. Juni, von 13-15 Uhr, die der Zu
ſatzrenten für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene, Montag,
den 17. Juni, von 13-—15 Uhr in der Stadthauptkaſſe, Rathaus,
Zimmer Nr. 1.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 11. Juni. Geſtohlen wurde in der Nacht zum 10.

Juni dieſes Jahres einem Beſitzer in Neinſtedt ein Puter mit zwölf,
zirka ſechs Wochen alten Puterkücken. Vor Ankauf wird gewarnt.
Sachdienliche Angaben über den Verbleib der Tiere erbittet die
Polizei.

Bitfurt, 13. Juni. Noch nachträgliche Schäden des
Froſtes. Der große Schaden, den der vergangene harte Winter
angerichtet hat, iſt jetzt erſt ſo recht zu übe t en. Von den Kirſch
bäumen werden viele eingehen. Die Aprikoſen- und Pfirſichbäume
ſind hier faſt alle eingegangen. Nußbäume ſchlagen jetzt vereinzelt
an nur einzelnen Zweigen etwas aus. Der wilde Wein, der ſonſt
die Häuſerfronten im Grün erprangen ließ, iſt völlig vertrocknet.
Desgleichen ſind die Zierbäume, beſonders Buchsbaum, eingegangen,
hierunter fallen beſonders auch Mandelbäumchen und Szirmen.
Auch iſt in dieſem Jahre die Plage der Erdflöhe ſehr groß.
Jn den Gärten wurden vielfach wiederholt Gemüſepflanzen ausge
pflanzt. Die Schädlinge zerfreſſen die Pflanzen völlig, auch die
Blumenpflanzen, ſo daß meiſtens nur der kale Stengel ſtehen
bleibt. Man verſuchte mit allen möglichen chemiſchen Mitteln, jedoch
vergeblich, die Schädlinge zu bekämpfen. Nur durch feuchte Witte
rung werden die Schädlinge getötet.

Gakersleben, 12. Juni. Geſtohlen wurde dem Klempnermei-
ſter Adolf Schmidt unlängſt eine 9 m lange Leiter aus ſeinem am
Mühlenweg gelegenen Garten. Von den Dätern fehlt bis jetzt jede

Spur.
Gatkersleben, 12. Juni. Emſige Späurtätigkeit. Aus

einer Veröffentlichung der Sparkaſſe des Kreiſes Quedlinburg über
die in den einzelnen Nebenſtellen eingezahlten Spargelder geht her
vor, daß in Gätersleben im Jahre 1928 90 810,85 Mark geſpart ſind
gegenüber 54 786,24 Mark im Jahre 1927 und 23 450,92 Mark im

Jahre 1926.

Vom 17. ab

Aus Aſchersleben.
a. Verkeuerung der Bauplätze. Um die Luſt zum Wohnungsbau

zu heben, hat bisher die linke Mehrheit der Stadtverordneten Bau
land entweder koſtenlos oder zu ſehr billigen Preiſen abzugeben be
ſchloſſen. Der in ſeiner Mehrheit bürgerliche Magiſtrat beantragt
jetzt eine enorme Erhöhung des Baugeländes. Die Preiſe pro
Quadratmeter für Baugelände am Rande der Stadt ſollen betragen
je nach Lage 8 Mark bis 2,50 Mark. Es bleibt die Stellung der
Stadtverordneten abzuwarten.

a. Für die Arbeiterſporkler. Auf Befürwortung des Jugend
amtes hat der Magiſtrat den Stadtverordneten vorgeſchlagen, den
hieſigen Teilnehmern des Arbeiterſportbundsfeſtes in Nürnberg 400
Mark Zuſchuß zu bewilligen.

a. Anleihe. Für Schulumbauten, ein Krankenauto, Straßen
pflaſterung und dringende betriebsnotwendige Reparakuren in den
ſtädtiſchen Betrieben hat die Stadt 150 000 Mark Anleihe aufge

nommen.
a. Generalverſammlungen. Die Theatergemeinde und der Volks

bildungsverein hielten ihre Generalverſammlungen ab. Jn beiden
urſprünglich rein bürgerlichen Vereinen wirken jetzt unſere Genoſſen
mit und geben ihnen ſtarken ſozialen Einſchlag. Da die Vereine
als anerkannt gemeinnützig, ſtädtiſchen Zuſchuß erhalten, wird ein
Vertreter der Stadt in ihren Vorſtand entſandt, für dieſes Jahr wie
der Stadtv. Vorſteher Genoſſe Lotz.

a. Motorradunfall durch ſpielende Kinder. Jn der Georgſtraße
wurde durch ſpielende Kindere ein ſchwerer Verkehrsunfall verur
ſacht. Ein Knabe rannte direkt in ein Motorrad hinein. Der Fahrer
erlitt erhebliche Verletzungen; auch das Rad wurde erheblich be
ſchädigt.

Briefkaſten.
C. G. Wernigerode. Natürlich iſt hier ein Jrrtum. Jn Huedlin

burg liegt nicht Heinrich der Löwe, ſondern Heinrich der Finkler be
graben. Heinrich der Löwe, Herzog von Bayern und Sachſen lebte
250 Jahre ſpäter als ſein Namensvetter, der Vogler, der 1. deutſche
König aus ſächſiſchem Hauſe. Dieſer lebte von 876 bis 936, jener
von 1129 bis 1195.
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Mitteldeutſche Rundſchau.
Goslar, 12. Juni. Eine Serie von Verkehrsunfällen.

Am Sonntag ereigneten ſich hier fünf Verkehrsunfälle, die glücklicher
weiſe alle leichterer Art waren. Auf der Jmmenröder Straße fanden
Autofahrer einen Motorradfahrer bewußtlos auf der Straße liegen.
Der Verunglückte wurde dem Krankenhaus zugeführt, konnte jedoch
nach der Behandlung wieder entlaſſen werden. Ein weiterer
Zwiſchenfall ſpielte ſich in der Feldſtraße ab, wo ein Radfahrer von
einem Auto überfahren und verletzt wurde. Ernſtere Folgen hatte
der Sturz eines Motorradfahrers in der letzten Kurve vor dem Auer-
hahn auf der Clausthaler Autoſtraße. Der Verletzte trug ſchwere
Nierenquetſchungen und ſtarke Blutungen davon. Schließlich
wurde der Geh. Juſtizrat Dr. Franke von einem Motorrad über
fahren und verletzt. Dr. Franke erlitt einen Oberſchenkelbruch.

Oſterode, 12. Juni. Beim Ringkampf getötet. Einen
eigenartigen Tod erlitt der Arbeiter Preuß von hier, der auf dem
Gewerkſchaftsfeſt mit den Schauſtellern einer Ringkämpferbude um
5 Mark wiederholt zum Kampf antrat. Beim dritten Mal erhielt er
von ſeinem Gegner einen derartig harten Schlag unter das Kinn, daß
er bewußtlos zuſammenbrach. Jm Krankenhaus verſtarb er nach
kurzer Zeit an den Folgen eines Genickbruches.

Alfeld, 13. Juni. Der Typhus in Duingen. Die im
Bakteriologiſchen Jnſtitut der Univerſität Göttingen vorgenommene
Unterſuchung hat einwandfrei ergeben, daß es ſich bei den Er
krankungen in Duingen um Unterleibstyphus handelt. Da ſofort
nach dem Bekanntwerden der erſten Fälle behördlicherſeits eine
zweckmäßige Behandlung einſetzte und alle erforderlichen Jſo
lierungsmaßnahmen getroffen wurden, ſo iſt erfreulicherweiſe feſt
zuſtellen, daß die Seuche einen verhältnismäßig gelinden Verlauf
zu nehmen ſcheint. Die Zahl der ſchweren Erkrankungen iſt über
14 nicht hinausgegangen; Todesfälle ſind bisher nicht eingetreten.
Die Patienten ſind zumeiſt in das Kreiskrankenhaus Gronau über-
führt worden.

Schöningen, 12. Juni. Schwerer Berufsunfall. Auf
den Schöninger Ton und Hohlſteinwerken wollte der Arbeiter Boog
aus Heiersdorf eine Lore nach der Tonkuhle ſchieben, als von der
entgegengeſetzten Seite eine andere Tore kam, deren Zugſeil geriſſen
war. Die Geſchwindigkeit der Lore war ſo groß, daß es dem Boog
nicht mehr gelang, rechtzeitig zur Seite zu ſpringen. Er geriet
zwiſchen die beiden Loren, deren Puffer ihm beim Zuſammenprall
den Bruſtkorb eindrückten. Der Bedauernswerte iſt bald darauf
„ſeinen Verletzungen erlegen.

Salzwedel, 12. Juni. Tödlich überfahren. Auf der Land
ſtraße von Radenbeck (Hannoverſchen) und Ehra wurde die einzige
Tochter des Landwirts Bock aus Voitze von einem Auto in dem
Augenblick erfaßt und zu Boden geſchleudert, als das Auto die Rad
fahrerin überholen und dieſe ſelbſt verkehrswidrig nach links abbie
gen wollte. Die erlittenen Verletzungen waren ſo ſchwerer Natur,
daß ſie bald darauf verſtarb. Der tödliche Unfall iſt umſo tragiſcher,
als es ſich um das einzigſte Kind handelt.

Gardelegen, 12. Juni. Wieder auferſtanden von den
Toten. Die Oberlandjägerei ermittelte in der Perſon des beim
Landwirt Thielemann in Winkelſtadt tätigen Landarbeiter Schütze
den ſeit November 1926 vermißten, am 2.6. 1905 in Höckendorf
(Sachſen) geborenen Friedrich Oskar Schütze. Sch. war von ſeiner
Ehefrau und ſeiner Mutter für tot erklärt worden, nachdem ſie ihn
mit einer Perſon identifiziert hatten, die ſich in den Abortanlagen in
Erlangen am 10. September 1927 erſchoſſen hatte. Als daraufhin
ſeitens ſeiner „Hinterbliebenen“ Anſprüche an die Landesverſiche
rungsanſtalt Sachſen-Anhalt geſtellt wurden, fanden auf Veran
laſſung dieſer Geſellſchaft weitere Ermittelungen ſtatt, die zu dem
Erfolg führten, daß Sch. als bei verſchiedenen Landwirten im Kreiſe
Salzwedel und Gardelegen beſchäftigt gemeldet wurde. Es iſt noch
unbekannt, was den Vermißten auf ſo lange Zeit von ſeinen Ange
hörigen entfernt hat.

Bismark, 12. Juni. Alter Trick. Hier ergaunerten zwei junge
Leute bei Geſchäftsleuten unter Abgabe von Eintrittskarten für eine
Zirkusvorſtellung verſchiedene Waren. Ein Zirkus hatte ſich ange
kündigt, aber die Karten waren gefälſcht.

Magdeburg, 13. Juni. Seinen Verletzungen erlegen.
Am Sonnabend, den 8. Juni hat ein Radfahrer (Schüler einer
höheren Schule), der von der Frieſenſtraße herkommend nach
Lemsdorf fuhr und eine an ſeinem Fahrrade befindliche „Sirene“
ertönen ließ, das Durchgehen eines mit zwei Pferden beſpannten
Wagens verurſacht. Der Geſpannführer, der die, Gewalt über das
Geſpann verlor, ſtürzte aus der Schoßkelle und wurde überfahren.
Er erlitt ſchwere innere Verletzungen und mußte ins Krankenhaus
gebracht werden. Jetzt iſt der Bedauernswerte ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen. Die Perſonalien des Schülers konnten leider
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Magdeburg, 12. Juni. Tödlicher Sturz aus dem Fen-
ſt er. Das Mädchen Eliſabeth Buhtz ſtürzte aus dem vierten Stock
des Hauſes SchmidtStraße 8 und erlitt Kopf und innere Verletzun
gen. Das Kind verſtarb kurz nach der Einlieferung im Krankenhaus
Altſtadt.

Köthen, 12. Juni. Tankverſuche in der Luft. Dieſer
Tage konnte man über der Stadt eine 3motorige Junkersmaſchine
und dicht dahinter ein einmotoriges Junkersflugzeug ſehen, die Tank
verſuche für das kommende Transozeanflugzeug, das zurzeit bei
Junkers montiert wird und zirka 60 Perſonen faſſen ſoll.

Deſſau, 12. Juni. Eigenes Bürohaus der Gewerk
ſchaften. Als ein Tag von Bedeutung in der Geſchichte der Deſ
ſauer Gewerkſchaftsbewegung verdient der letzte 10. Juni vermerkt
zu werden. Den mancherlei eigenen Unternehmungen als Wahr
zeichen erfolgreichen zielbewußten ſozialiſtiſchen Machtſtrebens der ge
ſamten Arbeiterbewegung am Ort iſt mit dem vorgeſtrigen Tage ein
neues hinzügefügt worden. Die Deſſauer Gewerkſchaften, vertreten
durch den Ortsausſchuß des ADGB., und Afabund haben vorgeſtern

vormittag durch bereits abgeſchloſſenen Kaufvertrag ein Grundftück
erworben, das das Heim aller Gewerkſchaftsbüros, die gegenwärtig
im Bahnhofshotel untergebracht ſind, zukünftig werden ſoll. Es han
delt ſich um das im Deſſauer Stadtbild nicht unbekannte Grundſtück
der Familie Auer von Herrenkirchen, an der Ecke Grün und Franz-
ſtraße (am früheren Rondel) gelegen. Etwa 2500 Quadratmeter
Grund und Boden nebſt Grundſtücken des weit größeren Geſamtkom
plexes ſind zu einem Preiſe von 60 000 Mark in den Beſitz der Ge
werkſchaften übergegangen. Einige Umbauten, die für Bürozwecke
erforderlich ſind, werden alsbald vorgenommen, ſo daß vielleicht ſchon
Ende des Jahres die Gewerkſchaften ihr eigenes Bürohaus beziehen
können. An einer Stelle, die einmal Wahrzeichen und Hort feudal
ariſtokratiſcher Herrſchaft war, ſteht alsdann ein Haus, das fortan
Schmiede und Werkſtatt der Arbeit und Arbeiter iſt.

Eisleben, 13. Juni. Eine Eisleberin bei einem
Ueberfall ſchwer verletzt. Die Tochter des Studien
direktors Biallewens, die in Berlin Medizin ſtudiert, wurde von
einem Banditen überfallen. Als ſie ſich zur Wehr ſetzte, wurde ſie
auf den Fahrdamm geſtoßen und geriet unter einen vorbeifahren-
den Kraftwagen. Mit ſchweren Verletzungen wurde ſie einem
Krankenhaus zugeführt.

Deſſau, 12. Juni. Gefährlicher Waſſereinbruch. Ein
gefährlicher Waſſereinbruch iſt über Nacht am Geſtänge entſtanden,
das die Stadt Deſſau mit dem Tiergarten und darüber hinaus mit
einigen Ortſchaften verbindet. Die Fluten der Mulde haben das
ſieben Meter hohe Mauerwerk an der ſtaatlichen Mühle unterſpült,
wodurch das Erdreich wegrutſchte, ſo daß am Geſtänge, das ſofort
polizeilich geſperrt wurde, ein Rieſentrichter entſtand. Obwohl man
bereits 800 Sandſäcke und zahlreiche Fuhren Reiſig zur Abdichtung
in das Loch geworfen hat, reißt das Waſſer immer weiter, ſo daß für
den Zugang zum Geſtänge außerordentliche Gefahr beſteht.

St. Micheln bei Mücheln, 13. Juni. Jm Steinbruchſtol
len verirrt. Jn dem Steinbruchſtollen in St. Michelner Wald
hatten ſich 3 junge Leute in den verſchlungenen Gängen der Höhle
verirrt. Sie waren mit Taſchenlampen eingedrungen, um auf
„Entdeckungsfahrten“ zu gehen. Sie fanden ſich aus den Gängen
nicht wieder heraus und Kälte und Näſſe hatten ihnen in der Zeit
des Herumirrens arg zugeſetzt. Nur durch einen Zufall wurden ſie
von einem kundigen Arbeiter befreit.

Halle, 12. Juni. Jn einer Hakenkreuzverſammlung
in Halle ſprach Herr Münchmeyer, bekannt als Hetzapoſtel von
Borkum und durch ſein Intereſſe für den weiblichen Unterleib, Pfar
rer a. D. Pfarrer aller Deutſchen überſetzt das die Hakenkreuz
preſſe. Von ſeiner Rede kein Wort weiter. Stolz verkündet über den
weiteren Verlauf dieſer Verſammlung die Hakenkreuzpreſſe: „Zur
Diskuſſion meldete ſich leider wieder kein Gegner, ihr Mut iſt doch
ihre ſchwächſte Seite. Nur der bekannte deutſchnationale Dr. Hoff
mann meldete ſich zum Wort, es mußte ihm aber verſagt werden.
Alſo: es meldete ſich kein Gegner, d. h. es meldete ſich doch einer,
aber wir haben ihm das Wort nicht gegeben, alſo haben die Gegner
keinen Mut. Logik iſt noch nie die ſtärkſte Seite der Ritter vom
Hakenkreuz geweſen!
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Dankfagung?
Für die vielen Beweiſe inniger Teil

nahme und für die zahlreichen Kranz-
ſpenden anläßlich des Hinſcheidens meiner
lieben Frau und unſerer teuren Mutter,
Schwiegermutter und Oma, der Ehefrau

Agnes wWiehle
geb. Holländer

ſagen wir hiermit unſeren herzlichen
Dank

Halberſtadt, den 13. Juni 1929
Jm Namen der trauernd. Hinterbliebenen

Friedrich Wiehle u. Kinder.

Mittwoch nacht 2 Uhr entſchlief ſanft
nach langem, ſchweremLeiden, unſer lieber
guter Vater, Schwiegervater, Schwager
und Onkel der Handſchuhmacher

Oskar Voigt
im Alter von 67 Jahren.

Halberſtadt, den 12. Juni 1929.
Harmonieftr. 7.

Jn tiefem Schmerz
die trauernden Hinterbliebenen

Emma Voigt
Hermann Voigt
Marta Ebeling

Die Beerdigung erfolgt Sonnabend
nachmittag 4 Uhr von der Leichenhalle
des ſtädtiſchen Friedhofes aus.

a

Schlachthof-Freib ank von Hie Ubr
Rind und Schweinefleiſch, roh.
Synagogen -Gemeinde.

Donnerstag, 13. Juni, abends 8, Uhr. Freitag,
den 14. Juni 1929, morgens 7 h. Uhr. Abends
7 Uhr. Sonnabend, den 15. Juni, morgens
71 Uhr. Predigt: 9 Uhr. Sabbath Ausgang 9 Uhr
43 Min. Wochentags morgens 5 Uhr, abds. 71, Uhr.

Oeffentliche Mahnung.
Die fälligen Grundvermögens- und Haus

zinusſtenern, die Gemeindezuſchläge, Kanalbe-
nutzungs, Straßenreinigungs- und Müllabfuhr-
gebühren, die Hundeſteuern ſowie das Schulgeld
für den Monat Juni 1929, ſind bis zum 15. ds.
Mts. an die Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer
Nr. 1, zu entrichten.

Ueberweiſungen durch Banken, durch die Poſt
uſw. müſſen unter Angabe der Steuernummer
mindeſtens 2 Tage vorber erfolgen.
Vom 17. ds. Mts. ab erfolgt Einziehung der
Steuern durch Zwangsvollſtreckung.

Die Stadthauptkaſſe iſt für Steuerzahlungen
vom 17. bis einſchließlich 23. ds. Mts. geſchloſſen

Quedlinburg den 12. Juni 1929.
Der Magiſtrat.

DoſeVitakalk g.
Drogenhandlung Otto Henicke

1Kilogramm-

Stadt und Vollsbücherei, Auedlinburg.

Zur jährlichen Prüfung der Beſtände und zur
Aufſtellung eines Zettelkataloges wird die Stadt
bücherei Donnerstag, den 13. Juni geſchloſſen.
Sänmtliche entliehenen Bücher ſind am 13., 20.
und 27. Juni zurückzugeben. Die bis dahin nicht
abgelieferten Bücher werden gegen eine ſofort zu
zahlende Gebühr abgeholt. eDer Beginn der Wiederausgabe wird bekannt
gegeben.

Die Verwaltung der Stadtbücherei.
Die Auszablung de

den Monat Juni 1929
13. ds. Mts., von 13-15

r Kleinrentnerhilfe für
erfolgt Donnerstag, den
Uhr, die der Sozial

rentnerbilfe, Junge den 14. ds. Mts,, von 13--15
Uhr, die der
und Kriegsbinterblieben
Mts. von 13-15 Uhr
Rathaus, Zimmer Nr. 1.

uſatzrenten für Kriegsbeſchädigte
e, Montag, den 17. ds.
in der Stadthauptkaſſe,

Quedlinburg den 8. Juni 1929.
Städtiſches Wohlfabrts- und Jugendamt.

werden in 3-5 Mi
Tube

Fernruf 1927

VULMIX
die vollkommene

Enthaarungscreme
Ein modernes, sicher wirkendes
und unschàdliches Enthaarungs-
mittel, Lästige Haare im Gesicht,
unter den Armen, an den Beinen

MHK. O. 50 1.25 2.00
Dulmin-PulverDoselK. S. 00

C. Mi
nuten entfernt

Breiteweg 60

Sie sparen viel Gelck,
wenn Sie
Federbetten, verſchiedene

faſt neue Ia Maß-Anzüge,d Schbuhe,Möbel, Sofas, Kredenz
hochlehnige u. Polſterſtühle, Armlehnſeſſel, Teppiche

und Diwandecken im
Geſchäftshausfür Gelegenheitskäufe

Max Pick, Grudenberg 5, kaufen.
Einkauf ſämtlicher Altertü
Beſonderes Lager in Alter

mer zu höchſten Preiſen.
tümern und Antiquitäten

auch in verſchied. Möbeln, Porzellan, Glaſern u. a. m
Einkauf

Beachten Sie di
r V

e Schaufenſter!
erkau.

Kammor-liehtspiels

Z Qunedlinburgerstr. I 2
D. D.

Dem verehrlichen Publikum von Halberstadt

und Umgebung zeigen wir hierdurch ganz er-
gebenst an, daß wir

mit dem morgi gen Tage und
zwar nachmittags 4, Vhr

unser neues Theater, die Kammer Iichtspiele

nach vVollständiger Neuherrichtung seiner Be-
stimmung wieder übergeben

Stets bestrebt, nur erstklassige Darbietungen

des internationalen Filmmarktes zu bringen,
bitten wir das werte Publikum, uns auch ferner
hin das Vertrauen zu schenken, was auch unser
Lichtschauspielhaus durch reichen Besuch zu

einer der beljebtesten Vergnügungsstätten
Halberstadts gestempelt hat und insbesondere

die morgi gen Eröſffnungs-Vor-
stellungen durch einen Besuch zu ehren.
Unser Wahlspruch:

„Für unser Publikum nur das Beste“.
Hochachtungsvoll

Die Direktion Len z.

Ab morgen Freitag bis nur einschl. Montag
Das Eröffnungsfestprogfamm
Bmil Janninges, der wieder nach Deutsch
land heim kehrt, in seiner bisher besten Leistung

Der Weg allen Fleisches
(Der Mann, der Gott vergaß)

Das unvergünglichste Kunst-
werk in der Geschichte nennt die
begeisterte Presse ſannings neue Großtat.

Im zweiten Teil des Spielplans
Fine Groteske aus dem lustigen Soldatenleben

Gibt's ein schönres Leben

Die interessante D. L. S. Wochenschau

Groß. Künstler-Orchester

h
Hamburgersiſchhalle

Martiniplan 33,
Telephon 2172

Schleie Schleie
Täglich

friſche Seeſſſche.
F. Näncherwasren.

Feinſte Matjeshboringe.
Neue Gemüſekonſerven

Empfehle täglich

Schellfiſch, Goldbarſch,
Filet, Hecht, Scholle,
Kabeljau u. Bücklinge

K. Hartmann,
Kasßarinenſtraße Nr. 1

Knochensehrot

Futter-Fischmehl

Phospors, Futterkalk

Kükenfutter „Nagut“

Käkenfutter „Spratt“

Hundekuehen „„Spratt

Fritz Bösohe
Breiteweg 12

Hübneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühbneraugen

Collodinm z. Aufpinfeln

Rats-Avpotbeke
IIODDDDDddeddDddod

Beginn der Vorstellungen Wochentags 25 Uhr
Sonntags s Uhr ILetzte
Abendvorstellung Uhr

NUehtſehauspiehaus

Ab morgen Freitag bis nur einschl. Montag

Der Film der 1000 Spannungen und Sensationen!

„Unterwelt“
Mit Vnterwelt“ dürften wir wohl den
menschlich am stärksten und vwirkenden
Kriminalſilm der letzten Jahre vor uns haben.
Hier wird diese Welt geschildert, wie sie
wirklich ist, der Kreis der Ausgestoßenen oder
aus dem bürgerlichen Leben Geflohenen
der große Verbrecher, der durch Alkohol und
sonst. Exzesse heruntergekommene Intellektuelle,
der kleine verschmitzte Spitzbube, das Dirnchen

Unter welt
liegt ein Manuskript zu Grunde, das nach
authentischen Polizei-Dokumenten verfaßt
wurde.

Mit allen Hilfsmitteln moderner Technik und
Kampfesweise geht die Polizei der amerikan.
Großstädte den Verbrechern zu Leibe.
George Bancroft gibt einen solchen modernen
Verbrecher. Seine Geliebte, die Federelse,
wird von Evelyn Brent dargestellt. Elive
Brook, ein heruntergekommener Professor,
zeigt, wie die Errungenschaften der modernen
Wissenschaft von den großen Verbrechern ihren
Zwecken dienstbar gemacht werden.

Das weitere Programm Zeigt:

Adolphe Menjou
der Gentlemen des Films, in seinem Lustspiel-
schlager:

Der Gentlemen von Paris
Adolphe Menjou, der eleganteste aller eleganten
Filmbonviants hat in diesem reizvollen Film-
lustspiel eine Rolle inne, welche seinen zahl-
reichen Freunden und wenn es erlaubt ist
Freundinnen ein erhöhter Genuß bedeuten
dürfte.

Die Deulig-Wochenschau Moderne Indios

Heute zum letzten Male

Reinhold sSchünzel in Der
Don Juan in der Hädchenschule

und
Sing Sing., d. Haus ohne Hoffnung

Ia neue ſaure

GSurken
in allerfeinſt. Qualität

empfiehlt

Emil Langrock
Grövperſtr 45149.

Wernigerode.,
Freitag, den 14.,

Sonnabend, den 15. Juni,

Uhr
ßomeo ind Juſa e Bäcker Lehrling

Vorverkauf Ver- zum 1. Juli, evtl. 1. Okt.
kehrsbüro Rummert, geſucht.
Fischmarkt 3. Eiſenhut, Väckermſtr.

Athenſtedt b. Halberſtadt.

Unſer jetziger
Zeitungs-Koman

von Lawrence S. Desberry
„An den Ufern des Hudſon

iſt bei uns

als Buch vorrätig
Broſchiert 2.50 Mk. Gebunden 3.50 Mk

Volksbuchhandlung
Halberſtädter Tageblatt
Domplatz 48 Domplatz 48

feier
An d
gerlic
räum
des

ſchön
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Tagung des Vorſtandes vom
Arbeiter-Turn- und Sportbund.

Um zu wichtigen Fragen Stellung zu nehmen, war am 8. Juni der
Bundesvorſtand des Arbeiter- Turn und Sportbundes in der Bun
desſchule in Leipzig zuſammen gekommen. Der Bericht des Vorſitzen

den ergab unter anderen, daß der Parteitag der SPD. in Magde
burg ſehr befriedigend für die Arbeiter- Turn und Sportbewegung
verlaufen iſt. Die Frage der Beteiligung an gemeinſamen Volks
feiern z. B. Verfaſſungsfeiern löſte lebhafte Ausſprache aus.
An der Feſtlegung der Bundestage, daß gemeinſ. Feiern mit Bür
gerlichen unſtatthaft ſind, darf nicht gerüttelt werden. Oertlich und
räumlich getrennt von den Bürgerlichen dürfen die Vereine des Bun
des Verfaſſungsfeiern, ſtädtiſche Werbewochen uſw. nach Kräften ver
ſchönern. Die Arbeiten zum Bundesfeſt laufen gut, trotz vieler
Schwierigkeiten. Schwierig iſt z. B. die Einreihung der 83 Sonder
züge in die Fahrpläne; Verlängerung für Rückfahrkarten iſt nicht
zu erreichen. Natürlich ſind einfache Sonderzugkarten nur für die
Hinfahrt zu haben. Schwierig ſind auch die Verhandlungen mit dem
Rundfunk. Ueber allzu großes Entgegenkommen können wir uns
wahrlich nicht beklagen. Reaktionäre Beſtrebungen wollen erreichen,
daß den tſchechiſchen Budesfeſtgäſten verboten wird, in ihrer Turn
kleidung zu erſcheinen, da dies eine Uniform wäre. Mit allen Kräf
ten ſoll an höchſten Stellen dagegen angekämpft werden. Der
Deutſche Fußball-Bund will ſein Bundesſpiel am Probeſonntag für
das Bundesfeſt im Nürnberger Stadion abhalten. Um der Stadt
willen gibt der Bundesvorſtand ſeine Zuſtimmung dazu, trotzdem die
Sache natürlich ſehr unangenehm iſt. Die Lage im Bunde iſt trotz
der Oppoſition ſehr befriedigend. Der Bundesvorſtand räumt mit
feſtem Willen und ſtarker Hand unnachſichtlich auf. Das wirkt er
friſchend und reinigend. Anträgen auf Wiederaufnahme Ausgeſchloſ
ſener wurde einſtimmig ſtattgegeben für: Beeken (Staßfurt), Schöne
(Pieſteritz), Degenhardt (Oberlungwitz), Wiegner (Oberfrohna), Zobel
(Striegau), Kutſchka und Kluch (Leipzig-Oſt), Klein (Reinbeck).

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Ringſpork Verein 1911. Heute abend, 17 Uhr, bringen die Ar

tiſten die Geräte vom Schützenwall zum Stadtpark. Alle andern
Sportler gehen um 17,30 Uhr vom Schützenwall nach dem Anger.
Sonnabend 17 Uhr muß alles im Elyſium erſcheinen, da das Po
dium zum Anger geſchafft und aufgebaut werden muß. Sonntag,
8 Uhr, tritt alles auf dem Anger an, um den Boxring aufzubauen.
Der Empfangsausſchuß trifft ſich 10,30 Uhr am Bahnhof, um die
auswärtigen Mannſchaften abzuholen. Die Sportkollegen und Quar-
tiergeber werden erſucht, um 11 Uhr ihre Gäſte vom Schützenwall
abzuholen. Sämtliche aktiven und paſſiven Sportler verſammeln ſich
um 13 Uhr im Uebungslokal zum Feſtumzug. Abmarſch 13,30 Uhr.

Turnen Leichtathletik.
Angariſche Arbeiter Leichtathletikmeiſterſchaften.

Es iſt kennzeichnend für die Lage des Arbeiterſports in Ungarn,
daß am Vorabend der Veranſtaltung das vorgeſehene Feſtſpiel vor
der Zenſur auf geführt werden mußte. Es wurde auf revo
lutionäre Tendenzen geprüft. Da ein Feſtzug verboten war, wurden
die aktiven Teilnehmer in einem Schulhof geſammelt und nach dem
in der Nähe liegenden Feſtplatz geleitet. Das geſchah unter ſtarker
Polizeibedeckung in Budapeſt. Daß die Arbeiterſportler trotz Unter
drückung in der ungariſchen Arbeiterſchaft großen Anhang haben, be
wieſen die 10 000 Zuſchauer auf dem Feſtgelände. Die gemeinſamen
Freiübungen von 500 Turnern und Turnerinnen mit Muſikbegleitung
fanden lebhaften Beifall. Fahnen- und Stabfreiübungen als Son
dervorführungen der Vereine waren für die ungariſchen Zuſchauer
etwas Neues. Rieſiger Beifall war die Belohnung. Die Leicht
athletikmeiſterſchaften erhielten dadurch noch eine beſondere Bedeu
tung, daß deutſche u. öſterreichiſche Arbeiterſportler teilnahmen. Be
ſonders gut ſchnitten die deutſchen Sportler ab. Die beſten Ergeb
niſſe der Wettkämpfe ſind: 100 m Lauf HeldBerlin 11.6 Sek., Gal
Budapeſt 11.8 Sek.; 400 Meterlauf VertesBudapeſt 52.2 Sek., Held
Berlin 55 Sek.; 800 Meterlauf RoſzaBudapeſt 2 Min. 03.4 Sek.;
Schubert Wien 2 Min. 04.6 Sek.; 1500 Meterlauf WolferNürnberg
4 Min. 15.6 Sek., RoſzaBudapeſt 4 Min. 17.9 Sek.; 5 000 Meterlauf
Wolfer 15 Min. 58.8 Sek., Galambos-Budapeſt 16 Min. 06 Sek.;
Weitſprung: CſefayBudapeſt 6.51 m, Naumann-Leipzig 6.08 m.;
Dreiſprung: Cſefay 13.41 m; Hochſprung: Fuchslocher-Sulzgries
(Württemberg) 1.60 m, CſefayBudapeſt 1.60 m; Speerwerfen: Nau
mannLeipgzig 50.58 m, SchulzeWeißwaſſer 49.75 m; Diskuswerfen:
Naumann 37.48 m; Kugelſtoßen: Naumann 12.25 m; 200 m Hürden-
lauf: Schubert Wien 28.6 Sek., KajariVaſas 29.4 Sek.; 4 mal 400 m
Stafette: ArbeiterTurnverein Budapeſt 3 Min. 42 Sek. Sportle
rinnen: 100 m Lauf: Arnold-Budapeſt 14.6 Sek.; Hochſprung:
MiſkeyBudapeſt 1.25 m; 4 mal 100 m Stafette: ArbeiterTurnverein
Budapeſt 58.2 Sek. Die Organiſation der Veranſtaltung, die gebote
nen Leiſtungen und die Sympathie der Arbeiterſchaft berechtigen zu
den beſten Hoffnungen für den ungariſchen Arbeiterſport.

Wiener Skädte-Handballmannſchaft in Deutſchland.

Bernburg (Anhalt) gegen Wien 7:4 (2:0). Nach den 13:1 und
3:1 Siegen über V. f. K. Leipzig hatte Wien nicht geglaubt, in Bern
burg einen ſo ſtarken Gegner zu finden, dem es unterliegen müßte.
Das Spiel nahm durch die Stärke beider Mannſchaften einen außer
orderctlich ſpannenden Verlauf.

Magdeburg gegen Wien 3:3 (1:1). Nach der Niederlage in Bern
burg zeigten die Wiener in Magdeburg ihr ganzes Können. Sie tra
fen aber die Magdeburger in ſehr guter Verfaſſung. Magdeburg
führte nach der Pauſe gar 3:1. Durch größte Anſpannung erzielte
Wien ein Unentſchieden. Das Spiel bot an Spannung das Höchſte.
3000 Zuſchauer.

Deutſche Leichtathletik-Ländermannſchaft in Wien. Die Leichtathle
ten des Arbeiter- Turn und Sportbundes nahmen, von den ungari-
ſchen ArbeiterLeichtathletikmeiſterſchaften in Budapeſt zurückkehrend,

an einem Abendſportfeſt in Wien teil und zeigten beachtliche Leiſtun
gen. Naumann-Leipzig erzielte im Kugelſtoßen mit 12.52 m eine
neue Bundeshöchſtleiſtung. Diskuswerfen: Naumann-Leipzig 35.28
Meter, Fuchslocher-Sulzgries (Wttbg.) 35.11 Meter. Speerwerfen:
SchulzeWeißwaſſer 49.50 m, Paukert-Wien 48.25 m. 4 mal 100 m
Stafette: Wien 46.4 Sek., Ländermannſchaft 114 mm zurück.
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Radfahren.
ArbeikerRadfahrerVerein. Der kommende Sonntag, 16. Juni,

iſt der Haupttag der Reichsarbeiter-Sportwoche. An dieſem Tage
findet ein Umzug des geſamten Sportkartells durch die Stadt ſtatt.
Es iſt Pflicht für dieſen Tag, daß alle Mitglieder an dieſem Umzug
teilnehmen. Um 13 Uhr mittags verſammelt ſich der Verein im
Odeum, um dann geſchloſſen nach dem Sammelplatz Domplatz zu
fahren. Anzug: Sporthoſe, weißes Hemd und Schärpe, für die Da
men weiße Bluſe. Bundesabzeichen und Feſtabzeichen ſind öffentlich
zu tragen. Nun zeigt an dieſem Tage, daß Jhr Arbeiter-Sportler
ſeid und der Arbeiter- Rad und Kraftfahrer-Bund die größte und
ſtärkſte RadſportOrganiſation iſt!

x

Schwimmen.
A. S. V. Waſſerfreunde. Unſere Uebungsſtunde am Sonnabend

fällt wegen des Schwimmabends im Sommerbad aus.
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Tennis beim Bundesfeſt in Nürnberg.
Die noch nicht lange beſtehende Unterſparte für Tennis im Ar

beiter-Turn- u. Sportbund wird während dem 2. Bundesfeſt vom
18.—-21. Juli in Nürnberg die beſte Gelegenheit haben, für die Volks
tümlichkeit des Tennisſpieles vor breiteſter Oeffentlichkeit zu werben.
Ausgeſpielt wird eine deutſche und internationale Bundesfeſtmeiſter
ſchaft. Für die internationale Meiſterſchaft haben zugeſagt: Oeſter
reich, Dänemark und Lettland. Zuſagen von Belgien und Frankreich
ſtehen bevor. Gute deutſche Spieler werden an den internationalen
Wettkämpfen teilnehmen.

a

Fußball.
Länderfußballſpiel Oeſterreich gegen Deutſchland 5:3 (2:0). Ein

Spiel von ſeltener Spannung vor 10000 Zuſchauern in Wien.
Deutſchland vom Mißgeſchick verfolgt, verlor nach 20 Minuten Spiel
dauer den Torwart durch Verletzung. Beide Mannſchaften waren
ſehr ſpielſtark. Während Oeſterreich vornehmlich flach ſpielte und
überraſchende Flügelangriffe vorführte, pflegte Deutſchland ein halb
hohes Zuſpiel. Die Zuſchauer erlebten das Spiel mit; beſonders als
die Deutſchen beim Stand von 1:4 zwei Tore aufholten. Bis wenige
Minuten vor Schluß ſtand es 4:3 für Oeſterreich und Deutſchland
hatte Gelegenheit auszugleichen. Nicht ganz ohne Verſchulden der
deutſchen Hintermannſchaft fiel dann noch ein 5. Tor für Oeſterreich.
—Techniſch und moraliſch war das Spiel für den Arbeiterfußball

ſport eine treffliche Werbung. Der Veranſtaltung wohnte u. a. auch
der Präſident der Sozialiſtiſchen ArbeiterSportinternationale Dr.
DeutſchWien bei. Zum Gedenken des kürzlich verſtorbenen öſter
reichiſchen Arbeiterſportführers und Präſident des internationalen
Vereins „Die Naturfreunde“ Nationalrat Dr. Volkert wurde das
Spiel in der erſten Halbzeit auf kurze Zeit unterbrochen. Die Muſik
intonierte ein, dem Zweck entſprechendes Muſikſtück. Die Zuſchauer
maſſen wohnten der Szene mit entblößten Häuptern bei. Die
öſterreichiſche Radiogeſellſchaft hatte die Uebertragung des Spieles
im Radio abgelehnt. Bürgerliche Skandalſpiele zu übertragen, dafür
ſind ihr 5000 Schilling zu zahlen nicht zuviel. Für ein Werbeſpiel im
wahrſten Sinne des Wortes hatte ſie nicht einmal 1500 Schilling
Die bis jetzt ausgetragenen Länderſpiele Oeſterreich-- Deutſchland
zeitigten der Reihe nach folgende Reſultate; in Wien 1:3, in Nürn-
berg 5:2, in Berlin 6:3, in Wien 5:3. Dem Länderſpiel voraus gin
gen zwei gute Auswahlſpiele in Fußball und Handball. Das
Jugendfußballſpiel Wien gegen Niederöſterreich gewann Niederöſter
reich 3:2. Jm Handballſpiel Wien gegen Niederöſterreich ſiegten die

Wiener 9:6.

Polniſche Arbeitkerfußballſpieler in Deutſchland.
Leipzig -Oetzſch gegen „Legja* Krakau 121 (1:1). Die Gäſte über

raſchten ſehr durch eine techniſche außerordentlich ausgeprägte Spiel-
weiſe und hatten einen Sieg beſtimmt verdient. Man war in dem
verwöhnten Leipzig erſtaunt, ſo vorzüglichen Fußball von polniſchen
Arbeiterfußballſpielern zu ſehen. 2000 Zuſchauer.

MeuſelwitzThür. gegen „Legja“ Krakau 3:3 (1:3). Auch in zwei
ten Spiel zeigten die polniſchen Gäſte ihr hohes techniſches Können
und gefielen wieder ſehr gut. Durch großen Eifer vermochte Meufel
witz in der zweiten Halbzeit auszugleichen. Zuſchauer 1 500.

S

Schießſport.
Arbeiter SchützenVerein. Am Sonntagvormittag fand im

Schützenwall eine Gauſitzung ſtatt. Anweſend waren Vertreter von
Magdeburg, Bernburg, Blankenburg und Halberſtadt und der Bun
desvorſitzende Genoſſe Flegel. Zweck der Zuſammenkunft war die
Gründung eines Harzgaues. Gen. Flegel gab einleitend einen Ein
blick in die Verhältniſſe des Bundes. Die einzelnen Diskuſſionsred
ner erklärten ſich mit den Ausführungen einverſtanden. Nach kurzer
Ausſprache wurde einſtimmig die Bildung des Harzgaues mit dem
Sitz in Halberſtadt beſchloſſen. Genoſſe Perl hatte den von auswärts
erſchienenen Gäſten einige Sehenswürdigkeiten von Halberſtadt ge
zeigt. Für den Nachmittag war ein Freundſchafts-Wettkampf im
Groß und Klein-KaliberSchießen angeſetzt. Es beteiligten ſich die
Ortsgruppen Bernburg, Blankenburg und Halberſtadt. Folgende
Reſultate wurden erzielt: Groß-Kaliber: Halberſtadt 1216 Ringe,
Bernburg 982 Ringe, Blankenburg 979 Ringe. KleinKaliber: Blan
kenburg 1155 Ringe, Halberſtadt 1128 Ringe, Bernburg 1077 Ringe.
Anſchließend war man dann noch gemütlich beiſammen, nur zu
ſchnell ſchlug die Abſchiedsſtunde. Am Freitag abend fällt die
Uebungsſtunde aus. Sämtliche Sportgenoſſen beſuchen den Bühnen
Sportabend des Arbeiter-Sportkartells im Stadtpark. Sonntag
14 Uhr verſammelt ſich alles am Standesamt (Domplatz) zum Um
zug des ArbeiterSportkartells. Sportgenoſſen, erſcheint alle.

Notizen.
Lettiſche Arbeiterſporkler zum deutſchen Bundesfeſt. Wie die Lei

tung des lettiſchen Sport und Schutzbundes mitteilt, ſteht nun end
gültig feſt, daß am 13. Juli von Riga 19 Männer und drei Frauen
abfahren zum 2. Bundesfeſt des deutſchen Arbeiter-Turn und Sport
bundes, vom 18. bis 21. Juli in Nürnberg. Unter ihnen wird ſich
auch der Bundesvorſitzende Bruno Kalnin-Riga befinden. Sie reiſen
in einem Auto und mit 9 Motorrädern mit Beiwagen. Die Beteili-
gung an den Wettkämpfen in Nürnberg iſt zugeſagt für Leichtathletik,
Tennis und Boxen.

Die Bundesgeneralverſammlung des Deutſchen Arbeikerſänger-
bundes findet zugleich mit der Tagung der Arbeiterſänger-Jnter
nationale vom 14. bis zum 18. Juni in München (Gewerkſchafts
haus) ſtatt. Neben allen deutſchen Gauen werden Amerika, England,
Dänemark, Polen, Ungarn, Tſchechoſlowakei, ElſaßLothringen und
Oeſterreich durch Delegierte vertreten ſein. Außer Geſchäftsberichten
iſt ein Vortrag von Dr. Alfred Guttmann über Zukunftsauf
gaben des D. A. S. B. vorgeſehen. Unter den 60 Anträgen über
organiſatoriſche und kulturelle Fragen befindet ſich auch ein Antrag,
das Zweite Arbeiterſängerbundesfeſt 1930 in Frankfurt a. M. oder
Nürnberg abzuhalten. Mit der Tagung iſt eine Ausſtellung der Ver
lagswerke des Bundes, von Konzertprogrammen, Plakaten uſw. ver
bunden. Die „Arbeiterſängerzeitung“ die zurzeit beinahe 100 000
ſtändige Leſer hat, ſoll durch eine Jugendbeilage verſtärkt werden.
Die Herausgabe von Liedern, die von allen Mitgliedern der zuſam
mengeſchloſſenen Länder gemeinſam geſungen werden, ſoll fortgeſetzt
werden. Aus Anlaß der Tagung wird die Münchener Arbeiterſänger-
ſchaft Konzerte veranſtalten, in denen Kompoſitionen von Erwin
Lendvai und die 9. Symphonie von Beethoven aufgeführt

Scharty Ecke
Bearbeitet vom Deutſchen Arbeiter Schach-Bund, Sitz Chemnitz,

Zwickauerſtraße 152, Gewerkſchafishaus.

Rud. Büchner, Erdmannsdorf.
2. Preis, Turnier des Nürnberger Arbeiter-Schachklubs, 1929,

Schwarz
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Matt in 2 Zügen!

Lösung zur Aufgabe von Popp aus der vorletzten Nummer

Db4--b5! droht 2. Db5 es
Tc4 2. Db5-e2
d 2. STd4d45; 2. caTd4 d 2. TeeLhaXgs; 2. 5h5g
s5h7 2. SDer ganz vorzügliche Schlüsselzug führt einen schönen

Mattwechsel herbei. In der Grundstellung Konnte auf TX
c2 sofort L folgen; nach dem ersten Zug aber sehen
wir, wie die Dame die geöffnete Linie durchrennt und, das
Schach abdeckend, zugleich Matt bietet. Außer den gefälligen
Turm-Abspielen enthält das Stück auch noch mehrere gute Ver
führungen, so Kann 2. B. ſ. Le5--bb6 nur durch Da ſaß wider
legt werden. Ein Meisterwerkl
Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den Arbeiter Schach

?lub Halberſtadt, (Ruhberg's Geſellſchaftshaus) zu richten.

éportlerl 2ee.r er Aalberſtüdter 20peblatt



Macdonald und ſeine Kabinettsmikglieder werden im Garken

Nach einer erſten Sitzung des neuen Arbeiterkabinetts, die im
Garten des Miniſterpräſidentenpalais ſtattfand, wurde das Kabinett
für einen Tonfilm aufgenommen Unſer Bild zeigt Macdonald mit
ſeinen Kabinettsmitgliedern im Geſpräch vor der Aufnahmeappara-

Genoſſenſchaftliches.
Entwicklung der Konſumvereine.

Die Vierteljahrsſtatiſtik des Zentralverbandes deutſcher Konſum
vereine für das 1. Quartal 1929 zeigt trotz der verheerenden Wir-
kungen der außergewöhnlichen Kälteperiode eine günſtige Entwick

lung der ihm angeſchloſſenen Genoſſenſchaften. Der Mitglieder-
beſtand ſteigerte ſich um 55 300 auf 2870 200. (Zunahme im
vorigen Vierteljahr 48 800). Den ſtärkſten Zuwachs zeigt der nord-
weſtdeutſche Verband. Der Vierteljahrsumſatz machte 100,50
Mark pro Mitglied aus gegenüber 111,41 im 4. Quartal 28 (Weih
nachten!) und 85,66 Mark im 1. Vierteljahr 28.

Es iſt ſicherlich ein ſtolzer Erfolg, wenn die GEG den zehnten
Teil der von den Konſumgenoſſenſchaften und ein. Viertel der von
ihr ſelbſt umgeſetzten Waren ſelbſt produzieren konnte. Die
Reſerven ſind um 1,9 Millionen Mark auf 53,35 Millionen ge
ſtiegen. Sie machen 18,50 Prozent des Umſatzes aus gegenüber
16,40 Prozent im 4. Vierteljahr 1928. Das Wachstum der Spar
ein lagen war wieder ungewöhnlich ſtark. Sie ſtiegen um 27,88
Millionen Mark auf 323,82 Millionen Mark. Dieſer Zuwachs über
trifft alle bisher erzielten Zunahmen.

Gewerkſchaftliches.
Der Deutſche Metallarbeiterverband marſchiert trotz der

Quertreibereien der Kommuniſten in den Zentren der Metallindu
ſtrie. Der Verband zählte im Mai 957 412 Mitglieder. Jn Ber
lin hatte er im Vorjahre eine Zunahme von rund 11000 Mitglie
dern zu verzeichnen, in dieſem Jahr bis Ende Mai rund 5000. Da-
bei waren in Berlin infolge der Spaltungsaktion in der
Rohrlegerbranche für den Verband die Schwierigkeiten nicht ge
ring. Das Spaltungsexperiment der Kommuniſten hat erfreulicher-
weiſe bei den Metallarbeitern keinen Erfolg gehabt Die Rohrleger
kommen zum Verband zurück, wie die täglich ſteigende Zahl der
beim Verband einlaufenden Mitgliedsbücher deutlich zeigt. Faſt
jeden Tag laufen rund 50 Mitgliedsbücher aus der Rohrleger
branche beim Verband ein. Der Spaltungsverſuch iſt alſo ſo gut
wie erledigt. Aehnlich liegen die Dinge bei dem Spaltungsverſuch
in der Dreherbranche. Dort ſind die Ausſichten für die Spal-
ter noch hoffnungsloſer.

Kakaſtrophale Lehrlingszüchterei herrſcht in der Schneiderei. Es
ſind mindeſtens 50 000 Lehrlinge zu viel vorhanden, für die keine
Möglichkeit beſteht, nach Beendigung ihrer Lehrzeit als Gehilfe,
bzw. Gehilfin Arbeit zu finden. Die Regel iſt, daß der Lehrmeiſter
den Platz des Ausgelernten für den neuen Lehrling frei macht. Bei
dem Ueberangebot von älteren, erfahrenen Arbeitskräften hat der
Ausgelernte natürlich wenig Ausſicht, in einen tariflich geregelten
Betrieb zu kommen. Ein ungeſunder Zuſtand! Die Herren und
Damenſchneiderei iſt im Rückgang begriffen. Arbeitsloſigkeit und
Lohndruck ſind die Folge der ſinnloſen Lehrlingszüchterei. Alle An
ſtrengungen des Deutſchen Bekleidungsarbeiterverbandes, zuſam-
men mit den Arbeitgebern eine gemeinſame Regelung des Lehr
lingsweſens herbeizuführen, ſind ohne Erfolg geblieben. Hoffentlich
bringt das Berufsausbildungsgeſetz Wandel.

Keithsbanner
„„Sthevarz Rot Gold

Halberſtadk. Am Sonntag, 16. Juni, ſtellt ſich die hieſ. Ortsgruppe
dem ArbeiterSportkartell zur Verfügung. Vormittags findet eine
Kreisübung der uns naheſtehenden Arbeiter-Samariter ſtatt, wo-
bei wir möglichſt zahlreich mitwirken müſſen. Wir ſind dies den
Samaritern ſchuldig, da uns dieſelben bei jeder Gelegenheit kame-
radſchaftlich zur Seite ſtehen. Angetreten wird hierzu am Sonn-
tag, morgens 10,30 Uhr, bei O. Bollmann. An den am Sonn
tagNachmittag, 14 Uhr ſtattfindenden Umzug, nimmt unſer ge-
ſamtes Spielerkorps teil. Kameraden welche Sport treiben, treten
bei ihren Sportvereinen an und die übrigen unterſtützen das Arb.
Sport-Kartell bei etwa notwendig werdenden Abſperrungen auf
dem Anger.

Quedlinburg.
Juni, fällt beſonderer Umſtände wegen aus.
wird an dieſer Stelle bekannt gemacht.

Oſchersleben. Reichsbannerjugend. Am Freitag, den
14. Juni, 20 Uhr, findet im Jugendheim unſere Verſammlung ſtatt.
Am Sonntag, den 16. Juni, morgens um 9 Uhr, treffen wir uns
beim Landhaus zum Abmarſch nach Schwanebeck. Wir gehen zu
Fuß.

Oſchersleben. Zu dem 5. Stiftungsfeſt am 16. Juni in Schwane-
beck iſt eine ſtarke Beteiligung erforderlich. Die Kameraden, die ſich
an der Geſellſchaftsfahrt Sonntag früh 7,43 Uhr beteiligen wollen,

Ein neuer Termin
Die Mitgliederverſammlung am Freitag, den 14.

des Miniſterpräſidenkenyalgis für einen Tonſilm aufgenommen.

tur. So ſieht man gegenwärtig in allen engliſchen Kinos der gan
zen Welt die neue Arbeiterregierung nicht nur im Bilde ſondern
hört auch, was Macdonald, der jeden vorſtellt, dazu ſagt. Ein un
gemein wirkungsvolles Propagandamittel.

müſſen ſich mit Fahrgeld am Freitag abend bei dem Kameraden
Möhring melden, der Preis wird ſich auf 90 Pfg ſtellen. Diejenigen,
die mit dem Rad fahren, treffen ſich vormittags um 10 Uhr oder
auch um 12 Uhr beim Kameraden Krüger, Gaſthof zur Sonne, Sack
ſtraße. Frauen können für 1 Mark pro Perſon mit dem Omnibus,
vorm. 10 Uhr, von der Sonne fahren.

Wulferſtedt. Am Sonntag, den 16. d. Mts., findet in Schwanebeck
unſer Kreisfeſt ſtatt. Wir bitten um recht rege Beteiligung. Jn die
durch Boten zirkulierende Einladungsliſte haben ſich die Teilnehmer
einzuſchreiben. Gleichzeitig geben wir bekannt, daß am Sonanabend,
den 15. d. Mks., 20,30 Uhr, unſere Verſammlung bei Brämers ſtatt
findet.

Schwanebeck. Unſere Ortsgruppe veranſtaltet am Sonntag, den
16. Juni 1929, ihr 6. Stiftungsfeſt verbunden mit einem Kreisfeſt,
wozu alle Ortsgruppen und Republikaner des Kreiſes und der Nach
barkreiſe herzlich eingeladen ſind. Feſtprogramm: 10--13 Uhr Em-
pfang der auswäktigen Vereine, von 13 Uhr ab Platzkonzert auf dem
Markt, 14 Uhr Feſtumzug durch die Stadt und Feſtrede (Major
Meier-München). Nachdem Konzert im „Deutſchen Hauſe“ (Gewerk
ſchaftshaus) und Volksbeluſtigung auf dem Plan. Abends Feſtball.
Der Feſtbeitrag beträgt 50 Pfennig.

Sopaldemolr. Partei Deutſchlund

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Die Anterkaſſierer
welche für Monat Mai noch nicht abgerechnet haben, werden er
ſucht, beſtimmt am 12.. und 13. ds. Mts. in der Zeit von 6 Uhr ab,
zur Abrechnung zu kommen. Es wird erwartet, daß die Genoſſen
auch zu der angeſetzten Zeit erſcheinen.

Das Parteifeſt
findet in dieſem Jahre am Sonnkag, den 21. Juli, in üblicher Weiſe

ſtatt. Die Parteigenoſſen und Arbeiterorganiſationen werden
gebeten, dieſen Tag frei zu halten.

Soz. AobeiterIugend
Halberſtadt. Achtung, Wienfahrer! Der Feſtbeitrag

von 4,80 Mark (Erwachſene 6 Mark) muß bis ſpäteſtens Frei-
tag an die Genoſſin Lisbeth Schmidt-Wehrſtedt, gezahlt werden.

Kinderfreunde Thale. Am Sonntag, den 16. Juni, wird eine
Wanderung gemacht. Wir beabſichtigen nach Blankenburg (Teufels
mauer) zu gehen. Haupttreffpunkt: Ausgang der neuen Häuſer der
Stecklenberger Allee. Die einzelnen Horden treffen ſich wie folgt:
Horde 1 (Führer M. Kahle) an der Volksbadeanſtalt ſpäteſtens 13,30
Uhr, Horde 2 (Frau Korn) am Zentraltheater in der Bahnhofſtr.
pünktlich um 13.45 Uhr, die Horden 3 und 4 (Kinder über 10 Jahre)
müſſen 8 Uhr am Hotel zum Harz ſich einfinden. Der Abmarſch
vom Haupttreffpunkt erfolgt geſchloſſen pünktlich 14 Uhr. Die Eltern
geben ihren Kindern kein Geld mit. Nicht allzuviel Gepäck mit-
geben.

Sport.
Spork-Club 1910 e. V. Am kommenden Sonnabend, den 15.

Juni, 19 Uhr, findet auf dem Sportplatz „Harzſtraße“ ein Freund
ſchaftsſpiel gegen den Ortsrivalen Preußen 09 1. Mannſchaft ſtatt.
Beide Mannſchaften werden ihr Beſtes hergeben, um den Zuſchau
ern ein angenehmes und flottes Spiel vorzuführen. Am Sonntag,
den 16. Juni, Abfahrt der 1. Elf nach Helmſtedt zum Freundſchafts
ſpiel. Jm letzten Spiel beider Gegner hier am Orte kam ein 3:3
Reſultat heraus. Trotz des Spiels am Sonnabend müſſen die Rot
hoſen alle Regiſter ihres Könnens aufziehen, um ein günſtiges
Reſultat 3:3 erzielen zu können. Die Abfahrt erfolgt per Auto vom
Vereinslokal aus.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 12. Juni.

10. Juni 11. Juniabmärkiſche Station in Marbd

Weizen 211 bis 212 209. bis 210Roggen 187 bis 189. 185. bis 187.Braugerſte
Futter u. Fnduſtrie-Gerſte 178.- bis 182 176. bis 182.
Hafer 179. bis 183 178. bis 188.LocoMais Berlin bis bisWeizenmehl 24.00 bis 28.25 24.00 bis 28,25
Roggenmehl 25.25 bis 27.75 25.20 bis 27.60
Weizenkleie 11.75 bis 12 11.75 bis 12.00Roagenkleie 11.75 bis 12.00 11.75 bis 12.00

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 Kg ab GroßBerlin
Rotklee Mk. 72.00- 80.00 Timothee Mk. 29.00-— 39.00
Schwedenklee 120.00--140.00 Kammgras 100.00--110.00
Luzerne 74.00- 98.00 Knaulgras 54.00 68.00Eſparſette 390.00- 34.00 Glatthafer 110.00--120.00
Gelbklee 5800 6600 Wieſenriſpen
Weißklee 76.00--106. 00 gras 160.00-—-174.00Wundklee 60.00- 66.90 Gem. Riſpengras 145.00-190.00
Jnkarnatklee, 56.900 62.00 Seradella r
Wieſenſchwingel iRotſchwingel, echt, Winterwickenausläuf. 198.00--210.00 Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr.
Agroſtis 88.90- 95.00 Buchweizen, braun
engl. Raygras 32.00— 43.00Buchweizen, ſilbergr.
ital. Raygras 42.00- 48.00 l Stoppelrüben, l. u. r.

Fundſunt Programme
des hauprefächlichſten deutſchen Sendes.

Freitag. den 14. Juni.
Berlin. 20 „Die Stumme von Portici“, Oper von Auber.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. Wilhelm Rinkens-Stunde (Konzert). 21

Lieder und Klaviermuſik. Anſchließend Tanzmuſik.
Hamburg. 20 Richard Wagner- Abend. Anſchließend Tanzfunk.
Langenberg. 20 Luſtiger Abend. Anſchließend Nachtmuſik und

Tanz.

Engliſche

ine

r

ERKLXRUNG: Owolkemos. O heiter odoſddegecht. o wohilg. obedectt. Regea,
Schnee. Duast, Shedel. ſ Gewilter. A Groupein. Ahogel. O Stiie. -Osenr Ieicht

Co. n frische mich.v vohter Sturm. Die Pkelie fegen en gem Winge, die eingezeichneten Unien
asodarem vardinden die Orte mit gieſchem tuftaruck. Die neden den Orten edenden

Zahlen geden e tufttemperotur an.

Wetkterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichkliche Witterung bis Freitag abene.

Das Barometermaximum über dem öſtlichen Zentraleuropa hat
an Umfang erheblich abgenommen, liegt aber mit ſeinem Kern
noch über der ſüdlichen Oſtſee. Jn ganz Deutſchland herrſchte unter
ſeiner Einwirkung bei öſtlichen Winden meiſt heiteres, trockenes,
ſehr warmes Wetter. Jn den weſtlichen Landesteilen ſtiegen die
Maximaltemperaturen bis auf 32 Grad; Aachen hatte 7 Uhr abends
noch 29 Grad Wärme. Der Abbau des Hochdruckgebietes wird
weitere Fortſchritte machen, ſo daß die am Mittwpch abend über
dem Kanalgebiet vorhandene kleine Zyklone Einfluß auf
Wetterlage gewinnen dürfte. Das warme Wetter wird zwar zu
nächſt noch anhalten, doch muß mit dem Ausbruch verbreiteter Ge
witter gerechnet werden.

Ausſichten: Warm, zeitweiſe ſtärker bewölkt, verbreitete
Gewitter.

BeilagenHinweis.
liegt ein Proſpekt der FirmaUnſerer heutigen Geſamt- Auflage
Wir bitten um beſondere BeLehmann u. Aßmy, Spremberg, bei.

achtung desſelben.

92.00--106.00 Leinſaat 7 S

——ZJ
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Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt- und Landkreis Wernigerode.

(Halberſtädter Tageblatt)

Bezugspreis halbmongatlich 1 Mark einſchließlich Bringerlohn, bei Selbſtabholung
90 Pfennig. Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und
Feiertage. Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen
genommen. Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag Halberſtädter
Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für
den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u. Jnſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Sandkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig. Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts
50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs. Für die Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße 9.

Nr. 136 Freitag, den 14. Juni 1929 4. Fahrgang

Der Jnhalt des preußiſchen Konkordats
Der Jnhalt des Staatsvertrages zwiſchen Preußen und der J Hoheitsrecht auf dem Gebiete des Schulweſens wird alſo in keiner

Kurie (das Wort Konkordat iſt in ihm nicht enthalten) erſtreckt Weiſe angetaſtet.
ſich auf folgende Punkte Ebenſo enthält der Vertrag entgegen gerüchtweiſen Behaup

Es werden zunächſt die Verhältniſſe in der Organiſation der Kir tungen
chenverwaltung geregelt ſoweit eine Neuordnung durch Wachstum keinerlei Feſtlegung der PfarrerBeſoldung.
der Bevölkerung und ähnliche Umſtände erforderlich geworden iſt. Dieſes iſt wichtig, weil gegenüber der Dotation die Pfarrerbeſol
Die Bistümer n e rn und Breslau werden zu Erzbis dung das weit höhere finanzielle Objekt iſt.
ten erweitert Biſchofsſitz S er Aachen Wenn öffentlich behauptet worden iſt, daß das Konkordat
und Berlin, das bisher einen Weihebiſchof hatte, errichtet. Das Preußen mit der Summe von 1,4 Milliard Mark belaſtBistum wird damit begründet, daß in Berlin jetzt über 500 000 5 ſchrumpft dieſe Zahl auf atuetiche Mehrbeteſten e
Katholiken wohnen. Weiter geregelt wird die Ernennung der hrhrumpf e Zahl auf eine katſaäehticy r Liaſtung von
Biſchöfe. In Deutſchland vollzieht ſich die Biſchofswahl unter Mit 1,4 Millionen, d. h. auf den tauſendſſlen Teil zuſammen.
wirkung der Domkapitel, während ſonſt in der ganzen Welt die Schließlich enthält der Vertrag auch keinerlei Beſtimmungen über

Biſchöfe vom Papſt ernannt werden. die Ordensgeiſtlichkeit.
Gegenüber der Reichsverfaſſung, die ja die Kirchen in Was ſeine finanzielle Seite anbelangt, ſo iſt wohl bei den

ihrer inneren Verwaltung völlig freiſtellt, ſichert der Staatsvertrag Dotationen eine Mehrbelaſtung erkennbar. Sie fällt aber kaum ins
dem preußiſchen Skaat ein gewiſſes Aufſichksrechk. Gewicht gegenüber der Tatſache, daß ſowieſo bei jeder Etatsbera

Danach wird ſich die Biſchofswahl in Zukunft folgendermaßen tung das Zentrum im Bunde mit der evangeliſchen Orthodoxie eine
vollziehen: Das Domkapitel reicht beim päpſtlichen Stuhl eine Erhöhung der kirchlichen Etatslaſten durchzudrücken wußte. Hin
Liſte ein, aus der derPapſt drei Bewerber auswählt. Von dieſen ſichtlich der Dotationen iſt hier nun wenigſtens ein vertrag-
dreien wählt das Domfapitel einen zum Biſchof. Die päpſtliche licher Dauerzuſtand feſtgelegt. Daß die finanziellen Aus
Beſtätigung der Wahl erfolgt aber erſt dann, nachdem die preußiſche wirkungen des Vertrages keineswegs tragiſch zu nehmen ſind, er
Staatsregierung erklärt hat, daß politiſche Bedenken gegen die Ge hellt auch daraus, daß der preußiſche Finanzminiſter Hoepker
wählten nicht beſtehen. Andernfalls unterbleibe die Beſtätigung. Aſchoff ſich neuerdings wärmſtens für die Annahme des Vertrages
Das Gleiche gilt von der Wahl der Biſchofsſtellvertreter einſetzt.

Weiter regelt der Vertrag die Vorausſetzungen über die Die Sozialdemokratie ſtimmt zu.
Beſtellbarkeit zum geiſtlichen Amk. d ialdemokrati kti dAuch hier hat. e Reicheperfafſuneg dem Staate die Muglichteit der ſorintdemngrtetunen Fraktion der rennt Landtage

eines Einfluſſes im Grunde entzogen. Durch den Vertrag iſt jedoch wurde der Inhalt des Vertrages zwiſchen Preußen und der Kurie
feſtgeſtellt, daß Vorausſetzungen zum geiſtlichen Amt ſind: Deutſche bekanntgegeben und in eingehender Ausſprache erörtert. Es ſpra
Staatsangehörigkeit Reifezeugnis und dreijähriges Studium chen. Redner ſowohl für als gegen den Vertragsabſchluß. Auch
an einer deutſchen oder öſterreichiſchen Univerſität oder einem ſ von den Gegnern des Vertragsabſchluſſes wurde mehrfach hervor
gleichgeſtellten Seminar. Neu gegenüber dem bisherigen Zuſtand gehoben, daß zwiſchen dem preußiſchen Berkragsenkwurf und dem
iſt daß die päpſtliche Hochſchule in Rom als Bildungsſtätte den ge bayriſchen Konkordak ein gewalliger Unterſchied beſtehe und daß es
nannten Anſtalten gleichgeſtellt wird. erfreulicherweiſe gelungen ſei, die Befürchtungen, die in der

Von beſonderer Bedeutung iſt die Oeffentlichkeit über den Jnhalt des Vertrages laut wurden, ge
Regelung der Dotationen. genſtands los zu machen. Nach mehrſtündiger Debatte er

Nach dem Vertrag von 1821. hat die katholiſche Kirche immer noch e ren en m r r große Aehrbett fur
einen ſehr weitgehenden Rechtsanſpruch auf ſog. Realdotationen in F t
der Form von Domänen, Grundſtücken uſw. Dieſer Anſpruch iſtbis heute nicht erfüllt worden. Die Kirche verzichtet jetzt end Konkordat und Regierungserweiterung.
gültig auf ihn. Dafür wird die bisherige Gelddotation, die ur- Die beiden Fragen haben nichts mikeinander zu kun.

ſprünglich 1,4 Millionen Mark jährlich betrug, auf Grund des ge In der ſozi t ig w S an d es ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion folgte dann noch
ſunkenen Geldwerts auf 2,8 Millionen Mark erhöht. Für die in eine kurze Erörterung über die Frage der Regierungsumbildung,
Artikel 134 der Reichsverfaſſung vorgeſehene Ablöſung der Dotation in der Miniſterpräſident Braun die Erklärung abgab, daß er
kommt jedoch nur der frühere (miedrigere) Wert in Frage. Außer jede Verbindung der Regierungsfrage mit der Konkordatsfrage bis
den genanten Beſtimmungen ſind irgendwelche Beſtimmungen von her vermieden habe und ſich auch in Zukunft einer ſolchen Verbin
Bedeutung in dem Vertrag nicht aufgenommen. Insbeſondere er- dung auf das energiſchſte widerſetzen werde. Wenn die Frage der
hält der Vertrag Umbildung der Regierung einmal zur Erörterung käme, ſo werde

keinerlei Beſtimmung über die Schule ſie jedenfalls mit der Frage der Zuſtimmung zum Vertrag zwiſchen
Auch nicht in irgendwelcher indirekten Form. Das ſtaatliche Preußen und der Kurie nichts zu tun haben.

e

patiſiert, darf ſich auch nicht wundern, wenn ihm die bisherige Un
terſtützung der hart bekämpften Regierungsſtellen entzogen wird.Der Rat in Madrid.

Madrid, 12. Juni. (Eig. Drahtb.) In ſeiner öffentlichen Sitzung
am Mittwoch erledigte der Völkerbundsrat eine ziemlichumfangreiche Tagesordnung, die allerdings keine Frage von be Rückgang der Erwerbsloſigkeit.

ſonderer Bedeutung aufwies. Gegenwärtig noch ekwa 750 000.
u. a. wurde noch beſchloſſen, eine internationale Konferenz für e J. f täützungsempfänger in

die Kodifizierung des Völkerrechts einzuberufen, die mitgeteilt wird, in
wahrſcheinlich am 13. März 1930 im Haag beginnen wird. Außer andesarbeitsbezirken
den Völkerbundsmitgliedern ſollen alle übrigen Staaten der Welt
eingeladen werden, darunter auch die Vereinigten Staaten und die
Sowjetunion, Danzig, Aegypten uſw.

Am Nachmittag waren die meiſten Völkerbundsdelegierten unter
Führung Primo de Riveras Toledo. Streſemann und Schubert
blieben jedoch in Madrid, teils um die wichtige Donnerstagsſitzung
des Rats vorzubereiten, in der das Minderheitenproblem erörtert h
werden ſoll, teils auch um Beſprechungen abzuhalten. So hatte
Streſemann eine mehrſtündige Unterredung mit dem Profeſſor
Heſnard, dem Vertrauensmann Briands an der franzöſiſchen
Botſchaft in Berlin. Hierbei wurden weitere Beſprechungen
Streſemanns mit Briand vorbereitet.

Gegen die Landbundhetze.
Die preußiſche Regierung hat bekanntlich Millionen und Aber

millionen im Rahmen der ſogenannten Oſtpreußenhilfe für
die dortige Landwirtſchaft zur Verfügung geſtellt. Anſtatt nun zu
gunſten mit der preußiſchen Regierung die Folgen der Agrarkriſe
zu bekämpfen, hält es der Landbund für richtig, in unglaublicher
Weiſe gegen die preußiſche Regierung zu hetzen und außerdem noch
zum Käuferſtreik aufzufordern.

Das hat die preußiſche Regierung nun endlich veranlaßt, gegen
die Saboteure der Landwirtſchaft vorzugehen. Der Oberpräſident
der Provinz Oſtpreußen iſt beauftragt worden, den oſtpreußiſchen
Landwirtſchaftsverband die Eröffnung zu machen, daß die Re
gierung nur bei den Landwirten helfend eingreifen wird, die nicht
hinter den vom Landwirtſchaftsverband geförderten Maßnahmen
ſtehen. Wer alſo in Zukunft mit Sabotage und Käuferſtreik ſym-
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Freie Bahn!
Von Fritz Naphtali.

Mit dem Young- Plan wird die von deutſcher Seite immer
wieder erhobene Forderung nach der Feſtſetzung einer Endſumme
für die Reparationsleiſtungen erfüllt. Das iſt ein großer Vorzug.
Unter der bisherigen Regelung herrſchte in der deutſchen Oeffent
lichkeit Furcht davor, einen Aufſtieg der deutſchen Wirtſchaftskraft
anzuerkennen. Man mußte damit rechnen, daß ſich jedes Wachſen
von Symptomen des Wohlſtandes in erhöhte Zahlungsverpflichtun
gen umſetzen würde. Das Jammern und Schwarzmalen
wurde bei dieſer Sachlage gleichſam zur p atriotiſchen
Pflicht. Es bedeutet für die ſtimmungmäßige Einſtellung der
deutſchen Wirtſchaft und auch für die Möglichkeiten der deutſchen
Wirtſchaftspolitik in der Zukunft ſehr viel, daß die Bahn freige
macht wird für eine ruhige Betrachtung, bei der nicht von jedem
zuverläſſigen Wort eine Erhöhung der künftigen Laſten drohen
kann. Nun wiſſen wir, daß die Neigung zur Schwarzmalerei in
den Kreiſen des Unternehmertums nicht nur reparationspolitiſche,
ſondern auch lohn und ſozialpolitiſche Gründe hatte. Wir geben
uns deshalb auch nicht der Hoffnung hin, daß künftig die öffentliche
Beurteilung der deutſchen Wirtſchaft von unſachlichen Momenten
befreit ſein wird; aber es iſt wichtig, wenn die p atriotiſche
Note verſchwindet, die bisher die Reſonanz der induſtriel
len Klagelieder verſtärkte.

Uns liegt es ſicherlich fern, eine durchſchnittliche Jahresbe
laſtung von 2050 Millionen Mark für die Dauer von 37 Jahren
in ihrer Schwere zu unterſchätzen. Trotzdem iſt anzuerkennen, daß
der YoungPlan gegenüber der Normalzahl des Dawesplanes von
2,5 Milliarden Mark jährlich (ohne Berückſichtigung des Wohl-
ſtandsindex) eine weſentliche Entlaſtung bringt. Dieſe Entlaſtung
kommt durch die Staffelung der Jahresraten beſonders der
nächſten 10 Jahren zugute. Das iſt zu begrüßen; denn wir
glauben, daß die wirtſchaftliche Leiſtungskraft Deutſchlands ſich
allmählich ſteigern und daß jede hundert Millionen, die wir in den
nächſten Jahren weniger zu bezahlen haben, den Prozeß der Stei-
gerung deutſcher Wirtſchaftskraft bis zur Erzielung von echten
Ueberſchüſſen erleichtern wird. Wenn es nach uns gegangen wäre,
hätten wir noch eine ſtärkere Entlaſtung der nächſten
10 Jahre gern erzielt und hätten dafür eine Verlängerung
der Zahl der Leiſtungsjahre unbedenklich in Kauf ge
nommen. Erſtens halten wir es für durchaus möglich, daß ſich bis
dahin eine Reviſion der dieſen Zahlungen zugrunde liegenden inter
alliterten Schulden an Amerika durchſetzen kann. Zweitens aber
ſind wir feſt überzeugt, daß die 1,6 Milliarden von 1967 für die
deutſche Wirtſchaft ein viel geringeres Gewicht haben werden, als
die gleiche Summe in der Gegenwart hat. Drittens glauben wir,
daß die Uebertragung der Zahlungen in den nächſten Jahren un
vermeidlich verbunden ſein wird mit einem Fortgang der Auf
nahme ausländiſchen Kapitals für die deutſche öffent
liche und private Wirtſchaft. Und dieſer notwendige Prozeß der
Erleichterungen der Zahlungen durch Aufnahme langfriſtiger Schul
den bedeutet ja auch nichts anderes als die Entlaſtung der Gegen-
wart auf Koſten einer ferneren Zukunft, in der nach menſchlichem
Ermeſſen die Laſten viel leichter zu tragen ſein werden. Die von
nationaliſtiſcher Seite gern gebrauchte Phraſe von der unerträg-
lichen „Verſklavung“ unſerer Enkelkinder durch den bis zum Jahre
1988 laufenden YoungPlan erſcheint uns als ein ſentimenta-
ler Schwindel, der einer nüchternen wirtſchaftlichen Betrach
tung auch unter rein kapitaliſtiſchen Geſichtspunkten nicht Stand
hält.

Neben die zahlenmäßige Entlaſtung tritt im YoungPlan eine
gewiſſe Befreiung von Feſſeln und Kontrollen, die der deutſchen
Wirtſchaft bisher auferlegt waren. Der Reparationsagent,
der nicht ſelten zu innerpolitiſchen Manövern mißbraucht worden
iſt, wird mit ſeinem Stab von Sonderkommiſſaren aus Deutſchland
verſchwinden. Bezüglich der inneren Aufbringung
der Reparationszahlungen, d. h. bezüglich einer Neu-
ordnung des Steuerſyſtems, wird das Deutſche Reich unter dem
YoungPlan größere Freiheit als bisher haben. Allerdings iſt die
Freiheit auf dieſem Gebiet nicht ſo vollſtändig hergeſtellt, wie wir
es gewünſcht hätten. Es bleibt nicht nur die Verpflichtung, 660
Millionen Mark jährlich von der Reichsbahn als direkte Steuer zu
erheben, beſtehen, ſondern es wird auch eine internationale Bin-
dung bezüglich der privat wirtſchaftlichen Konſtruk-
tion der Reichsbahn aufrecht erhalten bleiben. Die auslän-
diſchen Kontrolleure werden verſchwinden: das iſt gut! Aber die
Einflüſſe des Reiches werden begrenzt bleiben: das iſt ſchlecht!
Ebenſo ſchlecht und, wie uns ſcheint die Kompetenzen des Sachver
ſtändigenausſchuſſes überſchreitend iſt, wenn im Pariſer Gutachten
die Empfehlung ausgeſprochen wird, die Aufhebung der
Sonderbelaſtung der Induſtrie bei der Durchführung der
ſteuerlichen Erleichterung in Deutſchland beſonders zu berückſichti

gen. Wir glauben, daß der YoungPlan freie Bahn für manche
Beſſerungen in Deutſchland ſchafft, aber wir bedauern, daß er an
einigen Stellen, offenbar auf Grund der ausgeſprochenen kapi-
taliſtiſchen Einſtellung ſeiner Urheber einſchließlich der deutſchen
Sachverſtändigen, die Konſequenz in der Wiederherſtellung der in
neren deutſchen Freiheit vermiſſen läßt. Wir bedauern dieſe Män
gel, waren jedoch niemals illuſioniſtiſch genug, anzunehmen, daß 28
Vertreter kapitaliſtiſchen Geiſtes in Paris zu einer Löſung kom
men würden, die ſozialiſtiſch infiziert iſt.

Trotz der Kritik, die wir an vielen Einzelheiten zu üben haben,
würdigen wir den YoungPlan im ganzen als einen Fortſchrtt auf
dem Wege zur Befriedung Europas und zur Befreiung Deutſch
lands.
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